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Ser WkkrbllndskmlnWr in Zanzis
Grundlegende Ausführungen des Gauleiters von Danzig , Staatsrat Förster

Danzig, 26. Juni.
Im Zusammenhang mit der Tatsache, daß

der Kommandant des gegenwärtig in Danzig
zu Besuch befindlichen deutschen Kreuzers
„Leipzig" den sonst üblichen Besuch beim Dan¬
ziger Völkerbundskommissarnicht abgestattet
hat , veröffentlichte der Gauleiter von Danzig,
Staatsrat Albert Forster,  in der Danziger
Presse einen grundlegenden Aufsatz über den
Völkerbundskommissarin Danzig, in dem er
v. a. sagt:

„Am Donnerstag traf der deutsche Kreuzer
.Leipzig' zu einem Besuch im deutschen Danzig
ein. Der Besuch, der bei früheren deutschen
Kriegsschiffbesuchen auch dem Hohen Kom¬
missar des Völkerbundes in Danzig gemacht
wurde, ist diesmal unterblieben. Wenn Wir
auch die genaue Begründung hierfür nicht
wissen, so können wir doch Vermutungen aus¬
sprechen, die diese Tatsache rechtfertigen. Der
.Freistaat' Danzig wurde von den ehemaligen
Siegermächten unter dem Beistand des Völker¬
bundes geschaffen, um zwischen den Staaten
Deutschland und Polen ein dauerndes Element
der Beunruhigung und des Streites zu haben.
Man nannte damals Danzig das Pulverfaß
im Osten Europas.

Mit der Uebernahme der Macht durch den
Führer in Deutschland und der nationalsozia¬
listischen Bewegung in Danzig hat die deutsche
Ostpolitik eine Aenderung erfahren. Es war
der Wille unseres Führers , daß zwischen Dan¬
zig und Polen ein Ausgleich gefunden wird,
oer es möglich macht, daß alle zwischen den
Leiden Staaten eventuell auftauchendenStrei¬
tigkeiten nicht mehr vor das internationale
Forum in Genf gebracht, sondern von den
Regierungen beider Länder bezw. deren Be¬
auftragten in direkter Aussprache aus der
Welt geschafft werden. Die nationalsozialistische
Danziger Regierung handelte in diesem Sinne
und erreichte tatsächlich, daß alle Mißverständ¬
nisse, die zwischen Danzig und Polen auftreten,
durch gegenseitige Verhandlungen aus der
Welt geschasst werden. So wurde erreicht, daß
sich das Verhältnis im Osten Europas zwi¬
schen Danzig und Polen und in der Folge auch
zwischen Deutschland und Polen immer er¬
träglicher gestaltete und der Völkerbund seit
drei Jahren keine Streitigkeit zwischen Danzig
und Polen mehr zu besprechen hat.

Da nun der Völkerbund bzw. sein Hoher
Kommissar von Danzig in der Beseitigung
von Streitigkeiten zwischen Danzig und Po-
len nichts mehr zu tun hat und seine Exi¬
stenz im großen und ganzen überflüssig ge-
worden ist, glaubt der Hohe Kommissar
seine Existenzberechtigung in Danzig auf
einem anderen Gebiete Nachweisen zu müs¬
sen. Er tut das , indem er sich fortwährend
in die innerpolitischen Geschehnisse des
Freien Staates einmischt. Erst sert wir Na-
tionalsozialisten regieren und auch in Dan¬
zig die Einheit der Bevölkerung hergestellt
und die Parteien geschwächt haben — soweit
das bei den, besonders gelagerten Verhält¬
nissen in Danzig ging — bemüht sich der
jetzige Vertreter des Völkerbundes, Lester,
die Opposition in Danzig, die sich aus den
letzten Resten der übriggebliebenen Parteien,
angefangen von den Deutschnationalen über
das Zentrum bis zu den Kommunisten, zu¬
sammensetzt, bei jeder Gelegenheit in seinen
Schutz zu nehmen und der Regierung in
Danzig das Leben sauer zu machen. Es
gäbe in Danzig läng st keine Par-
leien mehr , wenn der Völker¬
bund nicht wäre.  Diese Parteien Hetzen
seit drei Jahren planmäßig und bewußt
gegen den Nationalsozialismus , gegen
Deutschland und gegen den Führer . Anstatt
daß der Hohe Kommissar des Völkerbundes
der Danziger Regierung die Möglichkeit
gibt, mit diesen berufsmäßigen kommunisti¬
schen und sonstigen Hetzern aufzuräumen,
fällt er der Regierung in die
Arme und duldet diese  Hetze . Wie
weit diese Hetze geht, das haben die Ereig¬
nisse der letzten 14 Tage in Danzig bewiesen.
Ein halbes Dutzend Schwerverletzter und
drei tote Nationalsozialisten sind das trau¬
rige Ergebnis der Hetze.

» Ter Hohe Kommissar nimmt jede Gelegen»
! heit wahr , der nationalsozialistischen Regie-
! rung Prügel zwischen die Beine zu werfen
! und der Danziger Opposition zu helfen. Er
j trägt damit wirklich nicht zurBe¬
iruhig ung und Befriedung in

Danzig bei.  So wie die Hitlerbewegung
ohne Hohen Kommissar in Danzig ein ruhi¬
ges. verständnisvolles Verhältnis zu Polen
und damit die Rübe nach misten geschaffen
hat . so wird die Hitlerbewegung auch im in¬
neren Leben Danzigs ohne Hohen Kommissar
sie aufrecht zu erhalten wissen. Der Völker¬
bund müßte dem Führer und seiner Bewe¬
gung dankbar sein, daß heute ein gutes Ver-
hältnis zwischen Danzig und Polen besteht
und der Parteikrieg auch in Danzig gegen¬
über der Zeit vor der Machtübernahme durch
uns vorbei ist. Der Vertreter des Völker-
bundes in Danzig kann sich kümmern, um
was er will. Er soll jedenfalls uns
Nationalsozialisten in Ruhe
wirken lassen.  Wir werden ihm bewei¬
sen, daß wir imstande sind, sowohl nach
außen als auch nach innen Ruhe und Frie¬
den zu bewahren.

Ale Frage der Bölkerbundsreform
Genf, 26. Juni.

An der Freitagsitzung des Völkerbunds¬
rates nahm für Abessinien Ras Nasibu teil.
Er hatte jedoch keine Gelegenheit, das Wort
zu ergreifen, da Eden die Aussprache durch
den Hinweis aus die Versammlung abschnitt.

Der polnische Außenminister Beck kündigte
an , daß er im Auftrag seiner Regierung dem
Rat eine schriftliche Mitteilung über ge¬
wisse Punkte des aufgeworfenen Problems
zu machen habe.

Der englische Außenminister Eden schlug
hinsichtlich der Locarnofrage vor, eine Be¬
fragung der Ratsmitglieder über den Zeit¬
punkt zu veranstalten , an dem sich der Rat
mit der Frage des Locarnovertrages be¬
schäftigen könnte. Diesem Vorschlag wurde
zu gestimmt.

Der chilenische Delegierte Rivas Vicuna
begründete hierauf ausführlich das Verlan¬
gen seiner Regierung, die Frage der Völker¬
bundsreform auf die Tagesordnung der be¬
vorstehenden oder jedenfalls der ordentlichen
Septemberversammlung zu setzen. Chile
halte an dem Grundsatz der Universalität
fest und wünsche daher, daß diejenigen Staa¬
ten, die dem Völkerbund nicht angehörten,
in angemessener Form gebeten werden, sich
über ihren eventuellen Eintritt in den Völ¬
kerbund zu äußern.

Litwinow bemängelte, daß der Vertreter
Chiles keinen formulierten Vorschlag ein¬
gereicht habe, und warf die Frage auf, ob
der chilenische Vorschlag nicht praktisch auf
eine Zerstörung des Völkerbundes hinaus¬
lausen würde. Würden Präzise Vorschläge
gemacht, so könnte ein Ausschuß mit einer
Prüfung betraut werden.

Vertrauliche VölkerbundsratMuns
Genf, 26'. Juni.

Der Völkerbundsrat hat Freitag nach¬
mittag nur eine vertrauliche Sitzung ab¬
gehalten. Zu ihrer Vorbereitung hatte der
französische Außenminister noch eine Reihe
von Besprechungen, u. a. mit den Ver¬
tretern der Kleinen Entente und der Sowjet¬
union . Die Vertreter der neutralen Mächte
haben sich am Freitag wiederum mit der
Frage der Bölkerbundsreform beschäftigt,
wobei die Auffassung überwog, daß diese
Reform zweckmäßigerweise nicht in Pakt¬
änderungen , sondern in einer Klarstellung
der künftig zu befolgenden Auslegung und
Anwendung des Paktes bestehen würde. Auch
solle dieses Thema erst auf der September¬
versammlung zur Erörterung gestellt werden.

Mit dem Pariser Schnellzug trafen Frei¬
tag morgen der Negus Haile Selassie.
begleitet von Ras Kassa und einem Teil sei¬
nes Gefolges, zugleich mit dem englischen
Außenminister Eden und dem französischen
Außenminister Delbos in Genf ein. Ras !

Nassibu sowie die abcssinische Abordnung,
die schon am Donnerstag angekommen wa¬
ren, empfingen den Negus auf dem Bahn-
steig.

Der politische Berichterstatter des „Daily
Telegraph " weist darauf hin, daß Las bri¬
tische Kabinett am Donnerstag infolge
dringlicher Angelegenheiten zwei Sitzungen
abhalten mußte. Die Vormittagssitzung in
der Downing Street dauerte zwei Stunden,
während sich eine abendliche Zusammenkunft
im Unterhausbüro des Ministerpräsidenten
auf mehrere Stunden erstreckte. Neben dem
wichtigen innenpolitischen Thema : Verwal¬
tung der Erwerbslosenunterstützung , seien
die Besprechungen vor allem der außen¬
politischen Lage unter besonderer Berück¬
sichtigung der Konferenz von Montreux ge¬
widmet gewesen. Es habe sich dabei um die
Rückfrage Lord Stanhopes wegen der in
Montreux entstandenen britisch-sowjetrussi-
schen Meinungsverschiedenheiten gehandelt.
Tie von Stanhope erbetenen neuen Anwei¬
sungen seien am Donnerstagabend abgesandt
worden. Die Gegensätze zwischen den beiden
Ländern würden in London nicht als Grund
für wachsende ernsthafte Schwierigkeiten be¬
trachtet und man glaube, daß sie jedenfalls
im Laufe der nächsten Besprechung beigelegt
werden können. Der Sonderberichterstatter
der „Morning Post" schreibt aus Montreur,
es bestehe dort wachsende Aussicht auf eich
Uebereinkommen. In verschiedenen Kreisen¬
seien Versuche gemacht worden, zwischen
Großbritannien und Sowjetrußland einen >
Keil zu lreiben , die aber bereits gescheitert >seien.

Außenpolitische Aussprache im Senat
Paris , 26. Juni

Im Senat begann Donnerstagnachmittag
die außenpolitische Aussprache. Der Vor¬
sitzende des auswärtigen Senatsausschusses.
Henry Bärenger,  begrüßte es, daß die
Regierung der Armee ihre besondere Auf¬
merksamkeit schenken wolle. Die Aufhebung
der Sühnemaßnahmen gegen Italien könnte
nur eine erste Etappe darstellen. Anderer¬
seits rechne die Regierung mit der Möglich¬
keit einer deutsch-französischen Verständi¬
gung. Er persönlich warte seit langem dar¬
aus, da dies für den europäischen Frieden
unerläßlich sei. Leon Blum  hatte Gelegen¬
heit, auf einige Aeußerungen eines Debatte¬
redners zu antworten , der von deutschen
Vorherrschastsbestrebungen sprach und sor-
derte, daß keine Verhandlungen mit Berlin
geführt werden. Er erklärte, daß er nicht ge¬
willt sei, die Regierung in einen Meinungs¬
streit hineinzuziehen oder eine Gegenüber¬
stellung vergangener und gegenwärtiger
Auffassungen zuzulassen. Er weigere sich
auch, Grabreden zu halten , wie z. B. die von
der toten kollektiven Sicherheit. Frankreich
wolle nicht auf die gegenseitige Unterstützung
verzichten.

Auch Außenminister Delbos  wies dar¬
auf hin, daß die Regierung nach kollektiver
Sicherheit strebe. Auf Deutschland über¬
gehend, erklärte er, daß es zwischen Frank¬
reich und dem Reich seit dem 7. März eine
ernste Meinungsverschiedenheit gebe, die sich
noch durch die intensive Aufrüstung Deutsch¬

RWllllbilleii mllWedet sechs Gesetze
Die letzte Sitzung vor der Sommerpause

Berlin , 26. Juni.
Das Reichskabinett trat am Freitagnach¬

mittag zu seiner letzten Sitzung vor der
Sommerpause zusammen, um noch einige
Gesetzentwürfe rechtlicher und wirtschaftlicher
Natur zu verabschieden.

Angenommen wurde ein Gesetz zur Aen-
derung des Strafgesetzbuches,
nach dem einmal ein erweiterter Schutz ge¬
gen Wehrmittelbeschädigung geschaffen wird,
und ferner der Bruch der Ämtsverschwie-
genheit sowohl bei Beamten als auch bei
nichtbeamteten Personen durch besondere Be¬
stimmungen dem Strafrecht unterstellt wird.

Das Gesetz über Hypotheken¬
zinsen  stellt eine Fortsetzung der Zins-
senkungsaktion dar , in dem nunmehr auch
die Zinsen der Hypotheken, die sich in pri¬
vater Hand befinden, der Zinsermäßigung
unterworfen und die Voraussetzungen für
eine Angleichung der Zinssätze der Hhpothe-
ken des freien Marktes an die Sätze der
Anstaltshypothekcn geschaffen werden. Dabei
ist an einen gesetzlichen Zwangseingriff nicht
gedacht. Falls eine freie Vereinbarung zwi-
schen dem Schuldner und dem Hypotheken¬
gläubiger nicht zustande kommt, soll durch
Vertragshilse des Reiches eine Senkung von
nicht mehr zeitgemäßen Hypothekenzinsener-
reicht werden. Die Regelung soll nur für den
langfristigen Rcalkrcdlt gelten.

Das zweite Gesetz über die Gewähr¬
leistung für den Dienst von
Schuldverschreibungen  der Konvcr-
tionskasse für deutsche Auslandsschulden sieht
eine Verlängerung der bisherigen Bestim¬
mungen für die Zeit vom 1. Juli bis 31.
Dez. 1936 vor, da eine Besserung der Devi¬
senlage nicht eingetreten ist, die die Ausgabe
von vorzrnslichen Fundierungsschuldver-
schreibungen der Konvertionskasse an Stelle
Bartransser von Zinsen, Dividenden usw.
notwendig gemacht hat.

Durch das Gesetz zur Aenderung des
Besörderungssteuergesetzes  sollen
Einnahmequellen für den Bau der Reichs¬
autobahnen , insbesondere für die Tilgung
und Verzinsung der eingegangenen Verbind¬
lichkeiten, erschlossen werden. Darnach wird
die Beförderungssteuer auf den gewerbs¬
mäßigen Kraftfahrzeugverkehr, und zwar den
Güterfernverkehr und den Werkfernverkchr
sowie auf andere gewerbsmäßige Beförde¬

rungsarten ausgedehnt.  Hierzu gehörender Ortslinienverkehr mit Kraftomnibussen,
die Personenbeförderung durch die Deutsche
Reichsbahn, der Gelegenheitsverkehr, der
Linienverkehr und der Krastdroschkenverkehr.
Bei letzterem tritt durch diese Neuregelung
eine Erhöhung der Besteuerung im ganzen
nicht ein.

Das Reichsumlegungsermäch-
tigungsgesetz  bezweckt die Zusammen¬
legung zersplitterten ländlichen Grund¬
besitzes, um den Erfolg der Meliorationen,
der durch diese Zersplitterung beeinträchtigt
wurde, voll zur Wirkung kommen zu lassen.

Schließlich verabschiedet das Reichskabinett
ein Gesetz über die Befähigung zum höheren
bautechnischen Verwaltungsdienst , das die
Grundlage für die Vereinheitlichung des
Ausbildungs - und Prüfungswesens für den
Nachwuchs der höheren bautechnischen Ver¬
waltungsbeamten bildet.

Am Schlüße der Sitzung sprach der Füh¬
rer und Reichskanzler  den Mitglie¬
dern des Reichskabinetts seinen Tank für die
im ersten halben Jahre geleistete Arbeit ans
und entließ die Kabinettsmitgliedcr mit den
besten Wünschen in die Sommerfcrien.

Zentralstelle für tvellanschaulMr
Gestaltung

Berlin , 26. Juni.
Der Beauftragte des Führers für die ge¬

samte geistige und weltanschauliche Schu¬
lung der NSDAP ., Alfred Rosenberg,
gibt, wie die NSK. mitteilt , folgendes k̂ -
kannt : Zum Zwecke der Vertiefung und
Sicherung der einheitlichen Formung der
nationalsozialistischen Weltanschauung richte
ich in meinem Amte eine Zentralstelle für
weltanschauliche Gestaltung ein. Diese Stelle
untersteht zunächst meiner Persönlichen Lei¬
tung.

Die „Zentralstelle für weltanschaulicheGe¬
staltung " hat die Aufgabe, in engster gemein¬
samer Arbeit mit den anderen Dienststellen
und Gliederungen der N« DAP. die der
nationalsozialistischen Weltanschauung ent-
sprechende gedankliche Ordnung heraus-
znarbeiten und damit die Voraussetzungen
auch für eine einheitliche nationalsozialistische
Lebensgestaltung zu förder
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lnnds , die aber niemand bedrohe. vericyum-
mert habe. Der von Deutschland begangene
Fehler (?), der diese Meinungsverschieden¬
heiten herausbeschworen habe, sei um so
schlimmer, als es zwischen den Auffassungen
der beiden Länder nichts Unvereinbares gebe.
Reichskanzler Hitler habe betont, daß er
Seine territorialen Forderungen mehr zu stel¬
len habe, und keines der beiden Länder dürfe
sich zum Richter des Regimes des anderen
auswerfen. Frankreich könne aber nicht den
Grundsatz annehmen, wonach der gegensei¬
tige Beistand nur sür gewisse Gebiete gelten
'olle. Man müsse zur Feststellung kommen,
daß eine Uebereinstimmung der Auffassun¬
gen insbesondere auch hinsichtlich der Ach¬
tung vor der Unabhängigkeit aller Staaten
möglich sei.

Der Senat nahm anschließend mit 185
gegen 58 Stimmen eine radikalsozialistische
Vertrauenserklärung für die Negierung an.

Ser Mrer empfing die leitenden
Männer des Fandwerks

Berlin , 26. Juni.
Am Freitagmittag empfing der Führer

Mrtz Reichskanzler Adolf Hitler in der
Reichskanzlei die leitenden Männer des deut-
^ĤrMandwerks in Anwesenheit des Reichs-

vrgajoAationsleiters Dr . Leh und des
StaÄsfekretärs Dr . Lammers . Er begrüßte
d.ie einzelnen Erschienenen, die ihm vom
Reichshandwerksmeister Schmidt persönlich
vvrgestellt wurden.

Ter Reichshandwerksmeister erstattete dem
Führer Bericht über den vollzogenen or¬
ganisatorischen Aufbau des Handwerks und
konnte mit Stolz und Freude darauf Hin¬
weisen. daß durch die nationalsozialistische
Gesetzgebung der historische Wunsch des
Handwerks nach bcrusständischer Zusammen¬
fassung erfüllt worden ist. Die Früchte der
organisatorischen Neuordnung träten be¬
reits jetzt zutage. In Treue zum National¬
sozialismus . zu Volk und Führer werde das
Handwerk den vertrauensvoll begonnenen
Marseli in die Zukunft fortsetzen und damit
deni gxogen Aufbauwerk des Führers nach
Krüften/menen.

Ter Führer richtete an den Reichshand-
wcrksmeister und seine Unterführung Worte
der Anerkennung für die bisher geleistete
Arbeit . Er wies darauf hin, daß das End¬
ziel nicht von heute auf morgen, sondern
nur in zäher unermüdlicher Arbeit erreicht
werden könne. Die Lage in anderen Län¬
dern beweise. wie notwendig für die Wirt¬
schaft und auch gerade sür das Handwerk
die Einheit und Stetigkeit der Staats¬
führung fei.

Zapa»baut neue Befestigungen
Tokio. 26. Juni.

Die vor kurzem gebrachte Meldung über
die Beschießung eines japanischen Fracht¬
schiffes durch einen chinesischen Zollkutter
wird dahin fortgesetzt, daß die Japaner einen
Torpedojäger nach Tientsin beordert haben,
um ihren Protest gegen diese Beschießung
zu unterstreichen.

Soeben läuft eine neue Meldung ein, nach
der die Spannung der letzten Tage durch di«
Bedrohung einer japanischen Kaserne in
Fengtai bei Peiping durch chinesische Solda¬
ten und die Mißhandlung japanischer Sol¬
daten eine Verschärfung erfahren hat . — Im
Verlauf dieser Dinge spricht man von wich-
Ligen Aenderungen im japanischen Marine¬
ministerium und von der Befestigung der
Kriegshäsen Maisuru . Kure und Port
Arthur . Die Arsenale sollen danach eine er¬
hebliche Verstärkung erfahren. Maisuru soll
zur Großslvttenstativn ausgebaut werden
um gegen etwaige Angrisse genügend .ge¬
rüstet zu sein.

Slugzeuge im Kampf gegen Araber
Jerusalem . 26. Juni.

Am Freitag früh entgleiste ein glücklicher-
weise nur mit wenigen Soldaten besetzter
Personenzug der Hmfa-Lidda-Bahn . Der
Lokomotivführer und ein Soldat wurden un¬
ter der umstürzenden Maschine begraben
und konnten nur als Leichen geborgen wer-
den. Zwei andere Soldaten wurden schwer
verletzt. Die Untersuchung, ergab, daß zwei
Schienen gelöst waren und so die Lokomo¬
tive und die ersten Wagen zur Entgleisung
brachten. Im Augenblick der Katastrophe
eröfsneten die Attentäter auf die in den
Hinteren Wagen mitfahrenden Soldaten ein
Gewehrfeuer. Auf beiden Seiten gab es
Schwerverletzte. Bei Nablus  wurde eine
Militärpatrouille von Freischärlern über¬
fallen. Eine zweite Patrouille , die zum
Schutze der Durchführung von Reparatur-
arbeiten an die Telegraphenstation beordert
war . wurde gleichzeitig von einer GruppeAraber in der Stärke von etwa 50 Mann
überfallen . -Ans ihre Notsignale wurden so¬
fort Militärposten und Flugzeuge ausge¬
sandt. In dem sich entspinnenden Gefecht
wurden 3 Araber getötet und mehrere Sol¬
daten verletzt. Die Araber zogen sich in das
Gebirge zurück.

Ter Sonderberichterstatter der „News
Chronicle" kündigt in großer Ausmachuung
eine ernste Gefahr für die Lage in Palästina
an . die darin bestehe, daß ganz Transjor-
danien mit den Arabern in Palästina ge-
meinsame Sache machen werden. 60 000 be¬
waffnete Beduinen seien jeden Augenblick
bereit, über den Jordan in Palästina einzu-
fallen.

Max ist in Frankfurt
gelandet
Frankfurt a. M., 26. Juni.

Brausender Jubel empfing das Luftschiff
„Hindenburg". als es, begleitet von einer
Jagdstaffel vo« fünf Maschinen und einer
Reihe anderer Flugzeuge, eine große Schleife
über der Stadt zog. Der Jubel schwoll zum
Orkan an. als das Luftschiff um 5.40 Uhr am
Ankermast festmachte. Hier bereits stieg Max
Schmeling  aus . während die übrigen
Fahrgäste in der üblichen Weise in der Luft¬
schiffhalle abgefertigt wurden.

Max Schmeling wurde bei seinem Rund¬
gang am Rande des Flughafens von einer
begeisterten Menschenmenge stürmisch be¬
grüßt . Am Eingang zum Flughafen begrüßte
"Landesstellenleiter Müller - Scheld  im
Namen des Gauleiters und des gesamten
Gaues Hessen-Nassau den Boxer, der in Ame¬
rika so erfolgreich sein Vaterland vertreten
hat . Für die deutsche Sportgemeinde sprach
der Gausportreserent SA. - GruppenführerB e cke r l e.

Ter offizielle Empfang der Stadt Frank¬
furt a. M. war nur kurz. Vor einigen ge-
ladenen Gästen begrüßte Bürgermeister
Linder  im Aufträge des verhinderten
Oberbürgermeisters Staatsrat Dr . Krebs
den Boxer und seine Gattin . Anschließend
trug sich Max Schmeling in das Goldene
Buch der Stadt Frankfurt ein. Inzwischen
hatten sich auf dem Römerberg Tausende
eingefunden, die in Sprechchören den Boxer
aufforderten , sich zu zeigen. Als Schmeling
dann auf den Balkon trat , erschallte tausend,
stimmiger Jubel.

Um 18.40 Uhr verließ Schmeling das Rat¬
haus . um sich nach dem Flugplatz zu be-
geben, wo ihn ein Sonderflugzeug nach Ber-lin brachte.

Setzer am der Kanzel
München. 26. Juni.

Der 51 Jahre alte kathol. Pfarrer Ca-
millus  von Lama aus Oberfinnig bei
Landsberg am Lech hatte in einer Predigtam 6. Januar in zersetzender und die Auto¬
rität des Staates bedrohender Form gegen
die Regierung Stellung genommen und ihr
die Vertrauenswürdigkeit abgesprochen, fer¬
ner, obwohl schon wegen dieser Aeußerungen
ein Verfahren eingeleitet war , in einer spä¬
teren Predigt die Glaubwürdigkeit der üoer
die bekannten Verfehlungen der Franzis¬
kaner ausgegebenen Gerichtsberichte bezwei-
seit. Pfarrer Camillus von Lama wurde
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

LliftvettMstmeinbarlmg mit Rallen
Berlin , 26. Juni.

Während des Aufenthaltes des italienischen
Unterstaatssekretärs . Armeegeneral Balle,
in dessen Stab sich auch der Chef der italie¬
nischen Zivilluftfahrt . Exzellenz General
Pellegrini,  befindet, wurde am 26. Juni
in Berlin eine Vereinbarung für die Einrich¬
tung und den Betrieb von Luftverkehrslinien
getroffen. Sie betrisst im wesentlichen den
wechselseitigen Betrieb der Italien und
Deutschland verbindenden und über beide
Länder hinwegführenden regelmäßig befloge-
nenen Verkehrslinien und enthält Zusätz-
bestimmungen über die Erweiterung dieser
Linien. Die Vereinbarung ist auf zehn Jahre
abgeschlossen.

Zu Ehren Valles findet heute ein Großer
Zapfenstreich der Wachtruppe der Luftwaffe
vor dem Haus der Flieger in Ob Prinz-
Albrecht-Straße statt.

VolillMr Mord in Mexiko
Mexiko-Stadt , 26. Juni.

Ter in Mexiko sehr bekannte national¬
revolutionäre Politiker und Abgeordnete
Manlio Altamirano , der für den Gouver¬
neursposten des Staates Vera Cruz kandi¬
dierte. ist in der Nacht zum Freitag in einem
Kaffeehaus ermordet worden. Die Täter , in
denen man politische Gegner des Getöteten
vermutet, sind entkommen.

ragesaimschnittdurMMich
vesebäktiglnigsseliuir kiir ältere ^ »gestellte

Tie bisherigen Maßnahmen , insbesondere
der Arbeitsplatzaustausch, haben sich gerade
in den Jahresklassen der 40—60jährigen
Angestellten, deren Erwerbslosigkeit in erster
Linie beseitigt werden sollte, nur wenig
ausgewirkt. In den Monatsheften der NS .-
Sozialpolitik , der Schrift des Sozialamtes
der Deutschen Arbeitsfront , macht Dr . Grams
den Vorschlag, zur wirksamen Abhilfe eine
wenn auch gelockerte Beschästigungsver-
Pflichtung für ältere Angestellte einzufüh-
ren. Die Notlage habe derart zugenommen,
daß entscheidende Maßnahmen ergriffen wer¬
den müßten. Die Beschäftigungsverpflich-
tung sei auf die 40—60jährigen zu be¬
schränken und so zu gestalten, daß grund¬
sätzlich alle Arbeitgeber, die mindestens fünf

siche ' - " " "- -Versicherungspflichtige Angestellte beschästi-
einen bestimmten Bruchteil ihrer Ar-aen.

beitsplätze. etwa 11—12 Prozent , mit An-
gestellten über 40 Jahren zu besetzen haben.
kelseveelrebrsabkommen
mit velzien un <i I.uxemkur»

Zwischen der deutschen und der belgischen
Regierung haben in den letzten Tagen Be¬

sprechungen über wirtschaftliche Fragen zu
Vereinbarungen geführt, die die Wiederauf¬
nahme des Reiseverkehrs von Deutschland
nach Belgien und nach dem Großherzogtum
Luxemburg ermöglichen und die gleich¬
zeitig der Reichbank vermehrte Devisen zum
Bezüge erwünschter Waren aus Belgien Zu¬
fuhren werden.
Illn / skr Keleli8arke1t«äiea8t

Der Reichs- und Preußische Minister des
Innern , Dr . Frick . hat anläßlich des
ersten Jahrestages der Einführung der all¬
gemeinen Arbeitsdienstpflicht an Reichs¬
arbeitsführer Hierl  folgendes Glückwunsch¬
telegramm gerichtet: „Am ersten Jahrestag
der Einführung der allgemeinen Arbeits¬
dienstpflicht ist es mir eine Freude . Ihnen,
lieber Hierl. und dem gesamten Arbeits¬
dienst, meine besten Glückwünsche übermit¬
teln zu können. In zäher Arbeit ist es
Ihnen gelungen, den Arbeitsdienst von den
kleinsten Anfängen bis zu seiner jetzigen
Größe zu führen. Am heutigen Tage dür¬
fen Sie darauf Hinweisen, daß es in den
wenigen Monaten seit der Verkündung der
allgemeinen Arbeitsdienstpflicht gelungen ist,
die Idee Adolf Hitlers zu verwirklichen, den
Reichsarbeitsdienst zur Schule der Jugend
der gesamten deutschen Nation zu machen.
Der Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am
deutschen Volk geworden. Er erzieht dis
deutsche Jugend im Geiste des Führers.
Das dankt Ihnen an diesem Tage das
deutsche Volk."

Württemberg
Tagung der Arbeitskammer Württemberg
Die ArbeitZkammer Wurttemoccg-vohen-

zollern lrak am Freüagnachmittag im Halb-
mondsaal des früheren Landtags, der festlich
geschmückt war , zu ihrer zweiten Arbeits¬
tagung zusammen. Die Tagung, an der auch
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  und
Innen - und WirtschaftsministerDr . Schmid
teilnahmen, stand unter dem bedeutsamen Leit¬
wort : „Erhöhung des Lebensstands
der Schaffenden im Rahmen der
weitsichtigen Wirtschaftspolitik
unseres Führers.

Nach dem Fahneneinmarsch eröffnete der
Leiter der Arbeitskammer, Gauwalter der
DAF ., Fritz Schulz,  die Tagung. Der Amts¬
leiter des Amtes Soziale Selbstverantwortung
der DAF . Berlin , Pg . Dr . Hupfauer,  urn-
riß sodann in grundlegenden Ausführungen
von der wirtschaftspolitisch-soziologhchen Seite
her den gesamten Aufgabenkreis, der der Par«
lei und der Staatsführung schon bei der Macht¬
übernahme gestellt war , als es galt, mit der
Wiederherstellung der Ehre der deutschen
Arbeit auch den Träger dieser Arbeit in die
große deutsche Volksgemeinschafteinzureihen.
Von allem Anfang an sei, so führte der Redner
aus , die Frage nach dem gerechten
Lohn  eines der wesentlichsten Probleme ge¬
wesen, das nur nach nationalsozialistischen
Grundsätzen einer Lösung zugeführt werden
könne. Der Redner kennzeichnete den Begriff
des Lohnes und seiner Wertung in der libera-
listischen Zeit, die nur die materielle Seite des
Problems kannte und es von dieser Seite her
vergeblich zu lösen gesucht hat.

Als zweiter Redner berichtete das Vor¬
standsmitglied und der Betriebsführer der
Deutschen Linoleum-Werke in Bietigheim,
Hans Stangenberger,  über alle jene
Maßnahmen , die in seinem Betrieb zur Er¬
höhung des Lebensstandes des Arbeiters ge¬
troffen worden sein.

Als letzter Redner berichtete der Betriebs¬
zellenobmann der Mauserwerke in Obern¬
dorf, Pg . Albert Weißenbühler.  aus
Erfahrung und Praxis , ebensosehr aber auch
aus einem tiefen sozialen Verantwortungs¬
gefühl über Sinn und Wesen des richtigenArbeitseinsatzes.

zum Treffen-er„Wernen Mitten'
Stuttgart , 26. Juni . Vom 4. bis 6. Juli

findet in Stuttgart zum erstenmal der Auf¬
marsch einer ganzen ehemaligen Kriegsdivision
der alten württ . Armee statt, nämlich der im!. Re' ^Volk wohlbekannten 26. Res.-Div.

Diese Division, die sich aus Söhnen de-
ganzen Schwabenlandes  rekruierte,
kämpfte zu Beginn des Krieges in den Vogesen
und sodann durch mehr als 4 Jahre hindurch
an den Hauptbrennpunkten der Westfront. An¬
fangs Juli fährt es sich zum 20. Male, daß

l>er lübrer
empkiingt Staatssekretär s . v . vr . levvalä

Der Führer und Reichskanzler empfing
am Freitag in Gegenwart des Staatssekre¬
tärs Pfundtner den Präsidenten des Orga¬
nisationskomitees für die 11. Olympiade.
Staatssekretär a . D. Tr . Lewald  zum Be¬
richt über das Programm der vom 1. bis
16. August dieses Jahres in Berlin statt¬
findenden olympischen Spielen . Bei dieser
Gelegenheit überreichte Staatssekretär a . D.
Dr . Le wald  dem Führer ein Modell der
Fackel, die am Altar in Olympia entzündet
und mittels Stafettenlaus der Sportler der
sieben beteiligten Nationen zur Entzündung
des olympischen Feuers im Olympiastadion
nach Berlin getragen werden soll. Staats¬
sekretär Pfundtner meldete anschließend dem
Führer , daß die Olhmpiabauten des Neichs-
sportfeldes am 10. Juli dieses Jahres völlig
fertiggestellt sind und von diesem Tage an
den olympischen Kämpfern zu Trainings¬
zwecken zur Verfügung stehen.

diese Division in der schwersten Krise des Wett,
kriegs, in der Sommeschlacht die durch furcht-
bares achttägiges Trommelfeuer eingeleitekn
wütenden Angriffe einer achtfachen feindlichen
Uebermacht an der Ancre adschlug und als un¬
erschütterlicher Eckpfeiler der Westfront den
feindlichen Durchbruchsversuchschließlich ver¬
eiteln half. Sie erlitt von allen an der Somme¬
schlacht beteiligten deutschen Divisionen weit¬
aus die schwersten Verluste.  Auch sonst
überall, wo die Division kämpfte, zeichnete sie
sich bis zuletzt durch besondere Standhaftigkeit
und nie erlahmenden Opfergeist aus , so daß
sie im Volksmund mit Recht die „Eiserne
Division" genannt wird.

Die überlebendenKämpfer der 26. Res.-Div.
wollen nun in einer großen Wiedersehensfeier
am 5. Juli in Stuttgart dieser schweren und
stolzen Zeit , wie auch ihrer gefallenen Kamera-
den gedenken, zugleich aber auch ihrem hoch,
verdienten 8chährigen Divisionsführer eine
Ehrung zuteil werden lassen.

Es ergeht an alle, die einst in den Reihen der
26. Res.-Div. gekämpft, die Aufforderung, zu
diesem großen Kameradschaftstreffenin Stutt-
gart zu erscheinen und hierzu die aus allen
Hanptlinien des Landes am 5. Juli verkehren¬
den verbilligten Sonderzüge zu benützen. Fahr-
Pläne sind aus den überall angeschlagenen Fest¬
plakaten ersichtlich oder auf den Bahnhöfen zuerfragen.

LZ 13«auf Kiel gelegt
Friedrichshafen , 26. Juni.

Während die beiden Luftschiffe „Graf
Zeppelin " und „Hindenburg"  im
fahrplanmäßigen Dienst den Ozean auf
ihren Fahrten nach Nord- und Südamerika
überqueren , wird in der Heimatwerft in
Friedrichshafen rüstig am Bau des
Schwesternschiffes  des „Hindenburg"
gearbeitet.

Am Dienstag erfolgte in der großen Luft¬
schiffhalle. in der auch, LZ. 129 entstanden
ist, die Kiellegung des  LZ . 130 . Die
ersten Ringe, ein Haupt - und drei Hilfs¬
ringe. sind — wie der Fachausdruck lautet
— „gekippt" worden und hängen bereits am
Hallendach. Es wird nun an der Montie¬
rung der Lüngstrüger gearbeitet. Damit ist
das Großabteil des Duraluminium -Gerüstes
geschaffen.

Der Bau des LZ. 130 wird rasch voran¬
schreiten, denn zwei weitere Geripperinge
sind in der Halle in Arbeit. In der neu
erstellten Ringbauhalle nördlich der Halle
des „Graf Zeppelin" ist mit dem Aufriß
eines weiteren Ringes begonnen worden.
Eine Anzahl von Einzelteilen für weitere
Ringe sind bereits fertiggestellt', das Bau¬
tempo ist demzufolge bedeutend rafcher als
bei LZ. 129. Die Werftleitung rechnet, mit
der Fertigstellung bis Ende nächsten
Jahres.  Die Maschinengondeln befinden
sich bereits im Bau . LZ. 130 erhält wie sein
Schwesterschiss Räumlichkeiten für 50 Fahr¬
gäste: dir- Aufenthaltsränme für die Mann¬
schaften werden noch etwas vergrößert.

NulO Seuentzim-uns eingsMert
Icigeuberiekt Oe, - tlä - presss

Kißlegg, 26. Juni . Kurz vor 5 Uhr brach
am Donnerstag früh auf dem 50 Morgen
großen Erbhof des Josef Netzer in Unter-
horgen bei Kißlegg Feuer aus , dem das
ganze Anwesen, bestehend aus Wohn- und
Scheuergebäude, zum Opfer fiel.

Beim Ausbruch des Brandes war der Hof¬
besitzer gerade mit seiner Ehefrau und einem
Dienstknecht in der Nähe des Hofes auf der
Wiese mit Grasmähen beschäftigt. Das häus¬
liche Mobiliar konnte dank des sofortigen
Eingreifens der Freiwilligen Feuerwehr
Kißlegg gerettet werden, während das land¬
wirtschaftliche Mobiliar , wie Geräte , Maschi¬
nen, Wagen usw. und das frisch eingebrachte
Heu ein Opfer der Flammen wurden . Das
gesamte Vieh konnte in Sicherheit gebracht
werden. Trotzdem der Brandleider versichert
ist, ist der Schaden erheblich. Die Brand-
Ursache ist arif Selbstentzündung des bereits
eingebrachten Heues zurückzuführen.

In  Herrenalb  wurde am Montag in der
Marxzeller Sägmühle der 18 Jahre alte Hilss-
rrbeiter Ignaz Becht aus Pfaffenrot vom
Treibriemen erfaßt  und hermngeschleudert.
Mit zerschmetterten Gliedern blieb er tot am
Boden liegen . Der Unglückssall geschah in einem
Augenblick, als sich der junge Mann allein ü«
Sägewerk aufhielt.

In Pforzheim  ereignete sich am Donners¬
tag an einer Straßenkreuzung ein schwerer Bee¬
kehrsunfall . Eine 16Vsjährige Radfahrerin , Ja-
Hanna Bofsert  aus Eutingen , wurde vo«
einem Omnibus erfaßt.  34 Meter weit ge¬
schleift und auf der Stelle getötet.

Die von Hailfingen,  OA . Rottenburg,
gebürtige und seit einigen Jahren in Wolfen¬
hausen  im Dienst stehende Johanna Baur
fiel beim Strohabwerfen auf die Tenne  unt>
mußte mit einem Wirbelfäulenbruch  rv
die Klinik nach Tübingen eingeliefert werden.

Bei Mägerkingen,  OA . Reutlingen , wurdi
am Donnerstag der 68 Jahre alte Schuhmachei
Joh . Zeh beim Ueberfchreiten des Bahnkörper-
von dem Triebwagen  der hohenz. Ländes-
bahn erfaßt und überfahren.  Der Tod  tral
aus der Stelle ein.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. Juni 1936

Aiihrerworte:
Das Volk sieht zu allen Zeiten im rück¬

sichtslosen Angriff auf einen Gegner den
Nachweis des eigenen Rechtes und es emp¬
findet den Verzicht auf die Vernichtung des
andern als Unsicherheit. Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat den Oberlehrer

Matter Dongns in U n t e r i e t t i n ge n. Kr.
Herrenberg nach Eningen. Kreis Reutlingen
verseht.

Der Reicksarbeitsministerhat den Präsidenten
^ Dr. Battenberg.  Leiter des Oüerversiche-

A nmgsamts Stuttgart , als Leiter an die Lan¬
ges Versicherungsanstalt Pfalz in Speyer versetzt.

Der Feuerwehrmann
Dem Herrgott zur. Ehr' .
Dem Nächsten zur Wehr!
So klingi es heut' durch.die Gauen
Gegrüßt. Kamerad!
Du weihst Dich der Tat,

< Dem Tode ins Auge zu schauen!

Auf schwankendem Steg
Führt oft Dich Dein Weg
Ins Rot der feurigen Ketten!
Was gilt Dir das Sein?
Die Pflicht nur allein,
Der Mutter ein Kindlein zu retten.

Wehrmänner, voran! -
^ Und habt Ihr 's getan.

Belohnt Euch ein Lächeln, ein holdes.
Das eigen Sein,
Dem Nächsten zu weih'n:
Ihr müßt nicht, nein: Ihr wollt es!

Dem Herrgott zur Ehr'.
Dem Nächsten zur Wehr!
So raunt 's durch die festliche Halle.
In Freud' und in Leid.
Zu jeder Zeit:
„Alle für Einen. Einer für Alle!"

Die Feuerwehr gedenkt der Toten
Die Dämmerung war schon stark here'mgebro-

chen, als die Nagolder Wehr mit der Sani¬
tätskolonne unter Vorantritt der Stadt - und
Feuerwehrkapelle gestern abend den Gottesacker
betrat und am Denkmal im EhrensriedhofAuf¬
stellung nahm.

Im Fackelscheine standen die Musiker im Hin¬
tergrund und intonierten den Choral „Süß und
ruhig ist der Schlummer", worauf Hauptbrand-

> vieister Kau pp folgendes ausfllhrte:
^ „Wenn wir morgen das 80jährige Jubiläum' öer Feuerwehr feiern, so haben wir zuerst die

Verpflichtung unserer toten Kameraden von der
Wehr zu gedenken und ihnen an dieser Stätte
Dank zu sagen für ihre opferwillige Tätigkeit,
die sie einst ausgeübt haben. — Unser Geden¬
ken gilt ferner den Helden des großen Krieges
und denen, die das Dritte Reich mit aufrichten

- halfen und dabei das Höchste, das Leben ließen.
! Heute, nachdem uns Adolf Hitler ein neues
j Deutschland wiedergegebenhat und wir nicht
f mehr ehrlos noch wehrlos sind, können wir be-
j rechtigt sagen: Ihr Blut ist nicht umsonst ge¬flossen".

Nach der Kranzniederlegungertönte weihevoll
das Lied vom „Guten Kameraden". Dann erfolg¬
te der geschlossene Abmarsch zur Stadt im

- Scheine der Fackeln. Hatte schon die nächtliche
, Feierstunde auf den Friedhof eine große Men¬

schenmenge angelockt, noch mehr der Fackelzug,
der auf dem Adolf Hitlerplatz sein Ende erreichte.

lWir kommen hier einem Wunsche des Kom¬
mandos nach, indem wir die Betriebsfllhrxr bit¬
ten, den Angehörigen der Feuerwehr am Mon-

1 tag ab 3.30 Uhr frei zu geben.)

Die genaue « Ankunftszeiten der
KdF .-Urla «ber

Die Urlauber aus dem Gau Schleswig-Hol¬
stein treffen heute nach folgendem Fahrplan
ein: Wildberg an 15.08 Uhr; Nagold an 15.28
Uhr: Berneck an 16.45 Uhr; Altensteig an 16.55
Uhr.

Wir gaben nuferen Lehrjungeu
Freizeit

Firmsn-Ehrentafcl
Zum 3. Mal trat Heuer die HI . an die Ve-

triebsführer und Lehrherren mit der Freizeit¬
frage heran. Die Besprechungen haben ge¬
zeigt, daß die Freizeitfrage marschiert! Der
große Teil der Betriebsführer sieht die Not¬
wendigkeit der Freizeit für jeden Jungarbeiter
ein und versteht, warum sie so überaus wichtig
ist. Es geht doch nicht um die Arbeit, die der
Junge in den 14 Tagen, in denen er im La¬
ger ist, versäumt, sondern darum, daß er wie¬
der neue Kraft und neue Freude sammelt und
bann erst recht im Betrieb seinen Mann stellt.

Die meisten der Betriebsführer haben aus
dieser Einsicht heraus, außer den t4 Tagen Ur¬
laub noch einen Teil oder den gesamten Be¬
trag der Kosten des Lagers ihren Jungen als
Zuschuß gewährt.

Wir veröffentlichen heute nun die Betriebsfüh¬
rer und Lehrherren. die bis jetzt ihren Jungen
den nötigen Urlaub gegeben haben. Wir wer¬
ben an dieser Stelle, an der „Ehrentafel für
die Jungarbeiterfreizeit" dauernd diejenigen ver¬
öffentlichen, die ihre Stifte noch ins Freizeit¬
lager gehen lassen werden.

Folgende Betriebe haben durch die Gewährung
des Urlaubs und eines Zuschusses sich tatkräftig
und beispielgebend hinter die Forderung der
Hitlerjugend gestellt:

Vereinigte Deckenfabriken AG. Calw, Filiale
Nagold-Iselshausen: Elektrizitätswerk Nagold;
Kreissparkasse Nagold: Gewerbebank Nagold:

G. W. Zaiser; W. Schweifte (für 2 Iungarbei-
! ter) : E. Hespeler: G. Kern : Eugen Jourdan:

Verwaltungsaktuar Bernhardt : Verwaltungs-
! aktuar Mutschler: Fr . Krauß : (5. Broß: Fr.

Bischer; K. Kaupp; W. Schüler <für 2) ; E.
Braun ; H. Merkle; K. Wöhrle, Wildberg (für
7 Jungarbeiter ) : Fr . Mayer, Wildberg (für 2
I '-arbeiter) ; Fr . Sautter , Kuppingen: H. Keller,
Berneck isür 2 Jungarbeiter ) : Ehr. Eutekunst,
Berneck; BürgermeisteramtEbhausen: G. Feuer¬
bacher, Ebhausen; Laoer Bareis , Rohrdors: M.
Dürfte, Emmingen Für 2) ; Karl Kaltenbach,
Söhne, Altensteig.

Ein kleiner Teil ist es eigentlich, der sich
bisher für seine Jungen eingesetzt hat. Des¬
halb ergeht an die restlichen Betriebsführer
und Lehrherren der Aufruf:

Mo bleiben die andern? Wer will zurückstehen
und fcrnbleiüen, wenn cs um das Wohl des
gesamten Volkes geht?

Zion ' Kreise vereinigt
Herrenberg nach Vaihingen eingegliedert

Vaihingen a. F ., 26. Juni . In Anwesen¬
heit der Politischen Leiter der Kreise Stutt-
gart -Amt-Böblingen und Herrenberg wurde
am Donnerstagabend im Haasensaal in
Herrenberg  durch Gauleiter M urr die
Kreisleitung des Kreises Herrenberg von
Kreisleiter Tr . Lechler,  der als Gauamls-
walter an verantwortungsvolle Stelle nach
Stuttgart berufen wurde, an Kreisleiker
Fischer  in Vaihingen feierlich übergeben.
Damit fand zugleich die Eingliederung des
Kreises Herrenberg in den Kreis Stuttgart-
Amt-Böblingen statt . Im Mittelpunkt der
Feier stand eine Ansprache von
Reichsstalthalter Gauleiter Murr.
der für den scheidenden Kreisleiter herzliche
Worte des Dankes und der Anerkennung sür
sein? langjährige , verdienstvolle und gerade
in den schwersten Jahren von großem persön¬
lichen Opfersinn getragene Arbeit im Dienste
der Bewegung aussprach und den neuen
Kreisleiler , ein langjährig erprobter und be¬
währter Nationalsozialist , in sein Amt ein¬
setzte. Eingehend legte der Neichsstatthalter
sodann die Aufgaben des Politischen Leiters
dar : eine lang versäumte politische Erziehung
und willensmäßige einheitliche Ausrüstung
des deutschen Volkes. Wir müssen das
deutsche Volk politisch erziehen, zu stolzem
Selbstvertrauen und zu starkem Glauben au
seine Zukunft, wir müssen es zusammen¬
schweißen zu einem Block, der niemals wieder
auseinanderbricht . Noch nie ist einem Ge¬
schlecht eine höhere Aufgabe zugefallen. Aber
nur , wenn wir bereit sind, uns über alle
Nebensächlichkeiten hinweg die Hände zu rei¬
chen, wenn wir selbst unser Leben ganz die¬
sem unserem Volke weihen, kann diese Aus¬
gabe gelöst werben.

Im Anschluß an die immer wieder von
freudiger Zustimmung unterbrochene Rede
des Gauleiters dankte Kreisleiter Fischer
dem Neichsstatthalter für das ihm entgegen¬
gebrachte Vertrauen und versicherte, auch
fernerhin als Nationalsozialist seine Pflicht
zu tun . während Kreisleiter Leckster schon zu
Beginn der Feier mit Dankesworten an den
Gauleiter und an alle seine bisherigen Mit¬
arbeiter sich gewandt und einen Üeberblick
über seine Tätigkeit als Kreisleiter von Her¬
renberg gegeben hatte . Die Feier war vom
Darbietungen der Hitler-Jugend und der
SA .-Kapelle umrahmt.

Letzte Nachrichten
Die Sühne für das Unglück in der Weihnachts¬

nacht
Naumburg.  Zn dem Großheringer Pro¬

zeß wurde am Freitag Mittag das Urteil ver¬
kündet. Die Angeklagten wurden der fahrlässigen
Tötung in Tateinheit mit fahrlässiger Körper¬
verletzung, fahrlässiger Transportgefährdung und
fahrlässiger Beschädigung von Telegraphenstan¬
gen sür schuldig befunden. Demgemäß wurde
der LokomotivführerKurt Dechant  aus Wei¬
ßenfels zu einem Zahr 3 Monaten Gefängnis,
der Lokomotivführer Willi Bande  aus Ber¬
lin-Schöneberg zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Kosten des Verfahrens haben
die Angeklagten zu tragen. Beim Angeklagten
Dechant wurden 19 Wochen der erlittenen Unter¬
suchungshaft anf die Strafe angcrechnet.

Spsrr drr Mstenmzmht
Koblenz. 26. Juni.

Am Freitag stand in der Reihe der Sitt¬
lichkeitsprozesse gegen die FranziLkancrbrü-
der der 20jährige Bruder Ildefons  vor
Gericht. Der Angeklagte hat eine strenge und
ordentliche Erziehung gehabt und ging, da
er sich dazu berufen fühlte, mit 16 Jahren
ins Kloster der Franziskaner zu Waldbreit¬
bach. Hier führte er sich außerordentlich gut.
bis der Bruder Redemptus  in sein Le¬
ben trat , der ihn zu unsittlichen Dingen ver¬
führte. Es folgten dann selbständige .Hand¬
lungen des Bruders Ildefons mit den Brü¬
dern Suitbert und Basilius.  Der
Angeklagte hatte noch kein Gelübde abgelegt.

Der Staatsanwalt beantragte acht Monate
Gefängnis für den Angeklagten, der auf
Grund der Beweisaufnahme nicht so inner¬
lich verdorben sei wie die meisten der Brü¬
der. die bisher vor Gericht gestanden hätten.

irr yaoe aus sexueller 7cor geyanoerr, iei
verführt worden und säße sicherlich
nicht auf der Anklagebank , wenn
er das Kloster nie gesehen hätte.
Das Urteil lautete wegen fortgesetzter wider¬
natürlicher Handlungen auf fünf Monate
Gefängnis. Die Strafe ist durch die erlittene
Untersuchungshaft verbüßt, der Haftbefehl
wurde aufgehoben.

EchwarMBretl
»artelamtlich. Nachdruckverb ot«»

Schlägerei zwischen 8SA Demokraten
Philadelphia, 26. Juni.

Während des abendlichen Festzuges anläß¬
lich des demokratischen Parteitages stürzte
am Donnerstag eine überfüllte Zuschauer-

> tribüne in der Nähe des Washington -Denk-
! mals ein. 200 Zuschauer stürzten aus die

Straße , wobei 50 zum Teil erhebliche Ver¬
letzungen erlitten . Der Unfall verursachte
stundenlange Verkehrsstörungen in den von
riesigen Menschenmengen erfüllten Straßen.

Dies war jedoch nicht die einzige Störung
des Parteitages . Schon am Vormittag kam
es beinahe zu einer kleinen Palastrevolte,
als die Vertreter der Südstaaten heftig da¬
gegen protestierten, daß ein Negerpfarrer das
Gebet sprach. Später entstand auf der Gale¬
rie eine wüste Schlägerei, als einige der An¬
hänger des Roosevelt feindlich gegenüber¬
stehenden früheren Gouverneurs Alfred
Smith mit Plakaten für ihre Richtung war¬
ben. Da beinahe alle anwesenden Vertreter
Regierungsbeamte oder Angestellte der New
Deal-Organisationen waren , wurde die
Kundgebung der Smith -Leute mit Wutgeheul
begrüßt. Die Anhänger Roosevelts stürzten
sich auf die Smithgruppe und warfen sie die
30 Meter hohe steinerne Treppe hinunter,
wobei mehrere verletzt wurden. Die Polizei
nahm 25 Verhaftungen vor.

„Kleiner Bauernaufstand " im Elsaß
Das Uebergreifen der französischen Streik¬

bewegung auf das Elsaß mit der illegalen,
von der Negierungsgewalt in keiner Weise
gehinderten Besetzung der Fabrikbetriebe hat
im Elsaß wachsende Gärung hervorgerufen.

Ende letzter Woche wurden die Senatoren
und Abgeordneten zu einer Besprechung mit
den Spitzenverbänden der elsässischen Land¬
wirtschaft nach Schlettstadt  berufen,
um zu diesen unerhörten Vorgängen Ltel-
lung zu nehmen und unter Umständen zum
Selbstschutz  ausrufen . Die Erörterungen
in schlettstadt nahmen einen denkwürdigen
Verlaus . Es wurde der Beschluß gefaßt, nicht
mir einen Aktionsausschuß der
elsässischen Bauern - und Win¬
zerschaft  zu bilden, sondern die Ne-
gicrungsgewalt in Eolmar zu
zwingen , die Gesetzlichkeit wie¬
der herzu stellen  und die streikenden
landwirtschaftlichen Arbeiter von den
Bauerngütern zu vertreiben. Mit den Sena¬
toren und Abgeordneten an der Spitze, zogen
rund 200 Personen nachts nach Colmar,
wo sie sich den Eintritt in das Regierungs¬
gebäude erzwangen, worauf der Präfekt mit
den beiden Abgeordneten Rosso (Colmar)
und Gnllung (Gebweiler) sich zu den Strei¬
kenden begab und sie zur Freigabe der von
ihnen besetzten Wirtschaftsgebäude nötigte.

Die elsäsiische Presse weist darauf hin, daß
die Erhebung der elsässischen Bauern - und
Winzerschast in der elsässischen Geschichte der
letzten Jahrzehnte wohl kaum ein Gegen¬
stück findet. Die kopflosen Wirtschaftsexperi¬
mente der Volksfrontregierung hätten unge¬
heure Werte zerstört, die Ausfuhr vermin¬
dert. die Wirtschaftskrise verschärft und viele
neue Arbeitslose geschaffen. Tie Eingliede¬
rung des Elsaß in Frankreich hätte wirt¬
schaftlich tödliche Wunden geschlagen, so daß
inan leider nicht mehr allzuviel zu vertei¬
digen habe und vor dem vollständigen wirt¬
schaftlichen Ruin stehe. Ta die Negierung
versagt hätte , müsse man die Sturmglocke
von Weißenburg bis nach St . Ludwig läu¬
ten. wenn die Negierung nicht für Ordnung
sorge. Das Schicksal des ganzen Landes stehe
auf dem Spiel.

Die elsaß-lothringischen Interessen fühlt
man übrigens auch dadurch schwer geschä¬
digt, daß an die Stelle des langjährigen
Präsidenten der Kammerkommission für
Elsaß-Lothringen, Robert Schumann lTie-
denhojen), ein Sozialist aus Jnnensraukreich
gewählt wurde, was im ganzen Lande als
Provokation aufgesaßt wurde. Der sozialisti¬
sche Ministerpräsident Leon Blum hat ange¬
sichts der wachsenden Gärung im Elsaß die
Parlamentarier sowie die Vertreter des
Aktionsausschusses der elsässischen Bauern-
nnd Winzerschaft zu einer dringenden Be¬
sprechung nach Paris gerufen, um die ersten
Beschwichtignugsmaßnahmen mit ihnen
durchznberaten. i --

1-kken8lLngIieIi kür eine » VerrLter
Der Volksgerichtshof hat den 39jährigen

tschechoslowakischen Staatsangehörigen Erich
Sevcik aus Bodenbach-Seltnitz wegen fortgesetz¬
ten Verbrechens der Ausspähung von Staats¬
geheimnissen zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt . S -vcik hat in der Zeit von Januar
bis Mai 1935 im Aufträge einer ausländischen
Macht versucht, eine Garnison und mehrere
Flugplätze in Sachsen zu Verratszwecken aus¬
zukundschaften.

Die Anschrift der für unseren Kreis zuständi¬
gen Unteren Ersatzvehörde lautet: »Untere Er-
satzbehörd». Zweigstelle Calw. Bahnhofstraßc 42".

HZ.-Ees. 19 126
Der Dienst am kommenden Sonntag fällt ans.

Das Geld für die Uniformen ist am Montag
abend beim Geldverwalter abzuliefern, andern¬
falls wird 10 Prozent Zuschlag erhoben. Gef».

IM .-Eruppe 19/128
Die Standorte Gündringen und Haiterbach

senden mir umgehend die genau ausgesüllten
Tätigkeitsberichte. Angabe der Stärke derJM .-
schaften nicht vergessen. Die Eruppenführerin.

Oe » ske«
Die Schweizer Radrundfahrt wurde am
Donnerstag mit der fünften Etappe von Genf
nach Chaux-de-Fonds über 182 Kilometer
fortgesetzt. Es gab durch Visiers wieder einen
belgischen Etappensieg. Visiers siegte in
5:28.41 vor Litschi-Schwetz. Barral -Jtalien
und Mersch-Luxemburg. Als bester Deutscher
kam Meister Umbenhauer - Nürnberg in
5:51,10 als Zehnter ein. Im Gesamtergebnis
führt der Belgier Garni mit 35:45,46 Stun¬
den weiter vor G. Geloor-Belgien und Arn¬
berg-Schweiz.
Dr. Gustav Schümm, der seit einiger Zeit
das Amt des württ . Gaufachamtsleiters im
Fußvall kommissarisch verwaltete, wurde auf
Vorschlag des Bundesführers Linnemann
durch den Neichssportführer als Gaufach¬
amtsleiter bestätigt.
Deutschlands Davispokal - Mannschaft für
das Endspiel der Europazone gegen Jugo¬
slawien am 10. bis 12. Juli in Ägram bil¬
den Gottfried v. Cramm, Heinrich Henkel.
Kaj Lund und Werner Menzel. Um den
Deutschen auch einen Zuschauerrückhalt zu
geben, versucht der Bund einige Sonderfahr¬
ten zustande zu bringen.
Der größte württ . Tcnnisverein , der Turner-
bnnd U l m und der Zweitälteste Verein der
Landeshauptstadt , der Turnverein kann¬
st a t t. begehen am Samstag und Sonntag
die Feier ihres neunzigjährigen Bestehens.
Mit den Jubelfeiern sind ganoffene Wett¬
kämpfe verbunden. In Oberndorf a. N. und
in Vaihingen -Enz können die dortigen Turn¬
vereine aus ihr 75jühriges Bestehen zurück¬
blicken. Hier sind die Jubelfeste mit den
Kreistreffen der Turnkreise Schwarzwald
bzw. Enz-Murr verbunden.

Biele Sunde lind des Sasen Tod
Eder in seinem vierten Kampf nach Punkten

geschlagen
Der deutsche WeltergewichtsmeisterGustav

Eder-  Dortmund , der mit der Hoffnung
auf einen Weltmeisterschaftskampfmit Bar¬
nah Noß nach USA. gereist war , mußte in
seinem vierten Kampf jenseits des großen
Wassers eine Niederlage einstecken. Er wurde
von Johnny Olinton  überraschend in
10 Runden nach Punkten in Neuhork ge¬
schlagen.

Gottesdienst-Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag. (3. S . n. Tr .) 7.45 Uhr Predigtgot-
tesdienst (zugleich für den Kreisfeuerwehrtag!
Eümbel, 10 Uhr K'-gottesdienst, 11 Uhr Christen¬
lehre für die Töchter: abends 7.39 Uhr Predigt
(zugl. Gottesdienst für den Feiertag Peter und
Paul ) in der Kirche: Gerber. Montag Abend
8 Uhr Frauenabend der Ev. Frauenhilfe im
Pereinshaus . Donnerstag Abend 8 Uhr Iugend-
abcnd für die Söhne (Vereinshaus), für die
Töchter (Kleinkinderschule). Iselshausen: 9.30
Uhr Predigt (Gerber), anschließend Kindergol-
tesdienst. Freitag Abend 8.15 Uhr Iugendabend.

Bischöfliche Methodiftenkirche
Sonntag. Vorm. 7.45 Uhr Predigt (Pflüger).

11 Uhr Sonntagsschule. Bei gutem Wetter nach¬
mittags 4 Uhr freie Versammlung beim Kinder¬
heim lPflüger ). Bei Regen abends 8 Uhr Iu-
gendweihestunde in der Kapelle (Pfl .) Mittwoch
Abend 8.15 Uhr Vibelstunde (Harr). Zselshau-
sen: Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde(Schwester
Emma). Ebhausen: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Pflüger). Donnerstag 8.15 Uhr Vibelstunde
(Schwester Emma). Haiterbach: Sonntag 2 Uhr
Predigt (Bätzner). Freitag 8.30 Uhr Bibel¬
stunde (Ziefle).

Katholische Kirche
Sonntag. 6—7 Uhr Beichtgelegenheit, 7.30 Uhr

Gottesdienst in Rohrdors.. 9 Uhr Predigt u. hl.
Messe in Nagold. )3. Liedermesse). 2 Uhr An¬
dacht. Montag (Peter und Paul ). 6 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig. 9.30 Uhr Predigt und
deutsches Hochamt in Nagold <174, i4, 15. 16,
17). 2 Uhr Andacht. Dienstag 7 Uhr Schüler-
messe. Mittwoch 6.15 Uhr hl. Messe. Donners¬
tag 6.15 Uhr hl. Messe, abends 5 Uhr Beicht¬
gelegenheit. Freitag 5.30 Uhr Beichtgclegenheit.
6 Uhr Herz-Iesumesse. Samstag 6.15 Uhr hl.
Messe.
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Hansel und Berkehr
Dichpreise. Marbach:  Klihe 400—510,

Kalbeln 460—580, Jungrindcr 190—340 RM.
— M u n d er ki n g e n . OA. Ehingen:
Pferde 1150—1250, Farren 220—440, Kühe22V- 590, Kalbeln 420—625. Rinder 130 bis
870 RM. je Stück.

Schweinepreise. K ü n z e l s a u : Milch¬
schweine 20—31 RM. — Isny:  Ferkel 24
bis 28 RM. — Munderkingen:  Mut¬
terschweine 140—164, Milchschweine24 bis
28 RM. — Schömberg,  LA . Nottweil:
Milchschweine 22.50—26.50 RM. je Stück.

blelnlle v«i» 28 . Juni IS88
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Voraussichtliche Witterung: Im West schwan¬
kende Winde, zunächst stärker bewölkt und ein¬
zelne. zum Teil gewitterige Regensälle, dann
wieder östers ausheiternd. Temperaturen wei¬terhin etwas zurückgehend, tagsüber aber immer
noch verhältnismätzig warm.

Samstag , Sen 27. Juni  igzg

! Gestorbene: Marie Schittenhelm geb. Wagner :
62 I, , Nebringen / Katharine Dengler' I
Alt Feidschützen Witwe; 65 Jahre , Affstätt ' l

Verlag: Der GesellschafterE.m.b.H., Nagold, j
Trnck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber !
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt !
einichl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. d gülti, '
D. A. V. 1938: 2604 !

Die heutige Nummer umsaht 1v Seiten
Amtliche Bekanntmachungen

SsseMIMg der SriseurMSste
am Feuerwehrfest

Im Hinblick auf das durch das Feuerwehrfest gegebene
Bedürfnis wird am Sonntag , de» 28. Juni 1836, die Offen¬
haltung der Frifeurgefchäfte in Nagold in der Zeit von
9 dis 12 Ilhr gestattet.

Dafür bleiben diese Geschäfte am Montag , den 29. Juni,
von 16 -Uhr ab geschlossen.

Nagold , den 25. Juni 1936 100/66
Der Landrat : Dr . Lauffer.

Seuchenhaftes Derkalben
Fälle schwerer Uebervorteilung und Schädigung von Tier¬

besitzern durch Kurpfuscher geben Anlaß , auf die Verord¬
nung des Innenministers zum Schutze gegen das seuchen-
hafte Verkalken (Vanginfektion des Rindes ) vom 31. Juli
1935 (Reg .-Bl . S . 143) hinzuweisen.

Es wird insbesondere darauf aufmerksam gemacht , daß
die gewerbsmäßige Behandlung des seuchenhasten Berkai¬
bens durch Nichttierärzte verboten ist. Zuwiderhandlungen
unterliegen strengen Strafen.

Nagold , den 25, Juni 1936 100 65
Der Landrat : Tr . Lauffer.

Dentist 8viiAIIvr
übt nücksten Montag; unck vienstsA vveZen UmruiZs
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Kro»8v ksü -kemieii
Bekanntmockung

Am 1. Juli 1936 tritt das Arkundensteuergesetz in Kraft.
Soweit nicht andere Behörden und Urkundspersonen be¬

reits von amtswegen in der neuen Steuer tätig werden
müssen , ist im Bezirk des Finanzamts Altensteig zur Fest¬
setzung und Erhebung der llrkundensteuer , sowie zum Ver¬
kauf von llrkundensteuermarken neben Lem Finanzamt
befugt:

der als Steuermartenverwalter bestellte
Herr Paul Dolmetsch,  Direktor der Eewerbebank Nagold.

Stellvertreter des Steuermarkenverwalters ist
Herr Georg Frasch.  Kassier der Gewerbebank Nagold.

Altensteig , den 25. Juni 1936.
Finanzamt.

ZWIWMiMNW
!

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus Mar¬
kung Rotfelden belegenen im Grundbuch von Rotfelden
Hest 258, Abt . l Nr . 1—7 ) 9 ) 11 ; 13 ; 15—19 ; 21 zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus den Na¬men der 1093

Marie Stickel geb. Stoll , Ehefrau des Michael Stickel,
Taglöhners in Rotfelden,

eingetragenen Grundstücken mit dem beigesetzten Schätzungs¬wert:
Gebäude 96 — 1 Ar 53 qm Wohnhaus , Abort

und Hofraum mitten im Dorf 1600 RMk.
Parz . 2121 — 23 Ar 55 qm . Wiese . Nadelwald,

Steinriegel und Weg , Brennter Berg
Parz . 421 — 11 ar 51 qm. Wiese vorderes

Ebersloch
Parz . 3277 — 12 Ar 47 qm . Wiese vorderes

Tännich
Parz . 2788 — 16 Ar 17 qm . Acker und Oede

im gemeinen Hau
Parz . 1329 — 7 Ar 06 qm . Acker neues Gär-

tenseld
Parz . 1840 — 18 Ar 32 qm . Acker im Burzhahn
Parz . 1386 — 26 Ar 41 qm. Acker, Schlegel
Parz . 329 — 14 Ar 32 qm . Acker, Hinterer Oesch
Parz . 769 — 19 Ar 82 qm. Acker, Gemeintal
Parz . 3082 — 14 Ar 47 qm. Acker. Steig
Parz . 1786 — 16 Ar 08 qm . Acker in Vuch-

haldenäckern
Parz . 1785 — 5 Ar 56 qm. Acker Buchhalde IV.
Parz . 2429 — 13 Ar 48 qm. Acker in der un¬

teren Stock
Parz . 611 — 17 Ar 44 qm . Wald im oberen Tal
Parz . 610 — 16 Ar 09 qm. — desgleichen —

150 RMk.

250 RMk.

100 RMk.

100 RMk.

40 RMk.
100 RMk.
250 RMk.
300 RMk.
120 RMk.
300 RMk.

80 RMk.
20 RMk.

350 RMk.
300 RMk.

am Dienstag , den 21. Juli 1938, vormittags 18 Uhr auf
dem Rathause in Rotfelden  versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 5. Juli 1932 und 6.
Februar 1934 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeitder Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige¬
rungstermin »or der Aufforderung zur Abgabe von Gebo¬
ten anzumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt.

Wildberg , den 10. Juni 1936,
Kommissär : Bezirksnotar Neef.

bie ?u lacket ireuncklickst ein

1082
Kackksdrsr-Verein Oesvtieldrona

1123 Pfrondorf, den 27. Iuni 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir bei dem Hinscheiden meines
lieben Gatten, unseres guten Vaters und Groß¬vaters

Jakob Betsch
erfahren durften, besonders für die vielen Be¬
suche während seiner Krankheit, die zahlreiche
Leichenbegleitung von nah und fern und die
Kranzspenden, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Gemeinde Ebhausen
Zu dem am Montag,  den 29. ds . Mts . stattfindenden

Krämer-,Meh- und
Schweine-Markt

ergeht freundliche Einladung. 1088
Den 24. Juni >936 Der Bürgermeister

WA»

MMrreWofskvsWt
EWosei! M llWklmiihe.G.w.b.H.

in Ebhausen

Einladung
zu der

MM . GMrMchMlW
am Samstag , den 4. Juli 1936, abends 8 Uhr im Gasthaus
zum „Hirsch" in Ebhausen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Genehmigung des Jahresabschlusses 1935 und Beschluß¬

fassung über die Verteilung des Gewinns.
3. Entlastung des Vorstands , Aufsichtsrats und Rechners.
4. Bericht über die gesetzliche Revision des Verbandsrevi¬

sors durch den Auffichtsrat.
5. Ergänzungswahlen des Vorstands und Aufsichtsrats.
6. Genehmigung des Umbaus des Molkereigebäudes.
7. Genehmigung einer Schuldaufnahme.
8. Sicherheitsleistung des Rechners und Betriebsleiters.
9. Wünsche und Anträge.

Etwaige Wünsche und Anträge der Genossenschafter , wel¬
che in der Generalversammlung behandelt werden sollen,
müssen spätestens bis 30. Juni 1936 bei dem Unterzeichne¬
ten Vorsteher eingereicht sein.

Zugleich wird bekanntgegeben , daß die Bilanz - und Jah¬
resrechnung auf die Dauer einer Woche zur Einsicht der
Mitglieder beim Geschäftsführer aufliegt.

Ebhausen , den 24. Juni 1936 . 1089
Vorstand:

Vorsteher Bürgermeister Mutz . ,

sss i
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OustL^ Kssk̂ imonsäe u. Î inerslvssssr , lei . 229 T̂ rnt :

Neu ! Neu!
Zur Juhu - Mode paffenden

l-
Hals - und Armbänder

Broschen
G. W. Zaiser - Nagold

Suche
1—2 tüchtige

»kWnner
zum sofortigen Eintritt.

Marti« Koch, Möbelfabrik
1129 Nagold

rn «/er
ir «?/rrme/s/er - Lü «/rorer

l . eiekta1kletilc

kön Debrbuck tür ^ukänger
-nick Lortzesebvitterw

Llit 62  Lbd . Leb. M. 1.05

„llin vorrügliebes Luoll ''.
/// . 5- TS/ALL

liu -lilsii . Oer « vlkenlnss blsd-
ksmpk. Von II. IckäZerlein.62 äbb . (Nr. 998/9) 7« kkg.

Tennis als Spiel unck Sport.Von Or. II. O. Simon.
(Nr. 202) SS llkg.

ver Tennisplatz. Knigge nnck
kllege. (Nr. 276) Z5 11g.

Vas ruüballspivl . LNt cken neu¬
esten Spielregeln. Von K.
Nocb, 3Kbd. (Nr.132) 35 kkg.

kugbz?. Von V/. Okkenkauer.
12 Kbb. (Nr. 1018) 35 kkg.

Spiele auk Takrt null im vager.Oie beliebtesten Spiele. Von
N. Klägerlein. (Nr. 1020)

35 klß.
^Vir Kordon auk bakrt . Von

K. Scblever. S Kbd. (Nr.1019)
35 kkg.

Selkstbau leiekIertVaackerzvltv.
11 Kbd. (Nr. 927) 35 ?1g.

Vesen u. 6ebrauek ckvr vanck
Karten. 12 Kbd. u. 2 Larten-
skirren . (Nr. 105) 35 llkg.

Dmeke» unck Springe», l̂it
117 Kbd. (Nr.827/31)bl. 1.75

kmlvltung ZUIN Seldstdau eines
kaltdootes (Zweisitzer).
SS Kdb. (Nr. 140) 35 t' lg.

2» derieden ckurcdr

Inedliimülims Lsibvr. üsgolä

ü«istu>rssf. Kabrikatwnsiirma kteüt

ein z,Berk. v. Hausbalt- u. Ausiteuer-Wasche an Private. Vielseit.Kollektlorkostenlos. Hoher, z. Teil sofortiaer
kLL »"V « U' S> i « :» > S4.
Schltebiach2S6 Plauen  i . Vati

(Cabriolet) 14 000 Klm. gefahren
tadellos erhalten, zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsit.
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Ehepaar auf Anfang August
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In AntveMeil des Führers
Trauerfeier für Staatssekretär v. Bülow

Berlin , 25. Juni.
Den Mann , der bis zum letzten Atemzug

die Interessen des Deutschen Reiches im
Auslande erfolgreich vertreten und den der
unerbittliche Tod so jäh hinweggerafft hat,
Staatssekretär Dr . Bernhard Wilhelm von
Bülow.  ehrte der Führer durch seine An¬
wesenheit bei der Trauerfeier , die am Don¬
nerstagvormittag in Anwesenheit des ge¬
samten Diplomatischen Korps in der Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin statt¬
fand. Außer dem Führer , der von der
Trauergemeinde stehend empfangen wurde,
nahmen an der Trauerfeier die Reichsmini-
ster Freiherr von Neurath,  General¬
feldmarschall von Blomberg,  Freiherr
von Eltz - Rübenach,  Graf Schwerin
von Krosigk und Seldte  und Reichs-
leiter Alfred Rosenberg  teil . Nach der
kirchlichen Trauerfeier sprach der Führer
den nächsten Anverwandten des Verstorbe¬
nen sein Beileid aus und verließ in Be¬
gleitung des Reichsaußenministers die Kirche.

Die feierliche Beisetzung fand am Nach¬
mittag auf dem Zwöls-Apostel-Friedhof in
Schöneberg statt.

Vetter wird wieder Vesser
Vorhersage für die nächsten zehn Tage

Die für diese Woche angekündigte Ver¬
schlechterung  des Wetters und Abküh¬
lung hat im Westen und der Mitte des Rei¬
ches bereits begonnen. Sie wird in den näch¬
sten Tagen, an der Küste teilweise unter Neu¬
bildung , auch auf den Osten Deutschlands
übergreifen.

Bei vorwiegend westlichen Winden und
nördlichen Winden wird die Abkühlung
weiterhin,  jedoch im Westen und Süden
nur langsam, sortschreiten. Dabei ist im
Westen und Süden mit vorwiegend freund¬
lichem Wetter und, abgesehen vom Alpen¬
vorland , nur geringen Niederschlägen, in
Schlesien und Ostpreußen dagegen mit be¬
wölkterem Wetter und Niederschlagsschauern,
die anfänglich gewittriger Art sein werden,
zu rechnen. Allmählich wird sich das Wetter
noch in stärkerem Maße unbeständig und
kühl gestalten, dabei jedoch im großen und
ganzen wiederum im Westen unter dem Ein¬
fluß zeitweilig absteigender Luftbewegung
meist wärmer und freundlicher sein als im
Osten. In der zweiten Hälfte der nächsten
Woche ist eine Besserung des Wet¬
ters  wahrscheinlich. Im MMel über ganz
Deutschland wird die Zahl der Tage mit
Niederschlag von mindestens 0,1 Millimeter
mehr als vier betragen.

Bier Pfennig Ware sind ln jedem
ßaushatt vor dem Verderb zu Mutzen

In der Woche vom 5. bis 12. Juli führt der
Reichsnährstand im Zusammenhang mit
Staat , Partei , Frauenwerk, Arbeitsfront und
der Wirtschaft den großen Werbefeldzug
„Kampss dem Verderb"  durch. Mil-
liarden Mark betragen die Verluste, die allein
durch Verderb an Lebensmitteln jährlich ent¬
stehen. Unsere augenblickliche Lebensmittel¬
einfuhr beträgt rund 1 Milliarde, ist also um
Vr Milliarde geringer, als die Verluste durch
verdorbene Lebensmittel. Welche bedeutsame
Rolle hier besonders der städtischen Hausfrau
zukommt, weist Hauptabteilungsleiter Roland-
Schulze im Hauptblatt des Reichsnährstandes
überzeugend nach. Wenn in jedem Haushalt
pro Kopf und Tag nur für vier Pfennige Ware
verdirbt, so macht dies jährlich auf das ganze
Volk 974 Millionen Reichsmark aus, also etwa
dieselbe Meng«, die Deutschland an Lehens¬

mitteln einführen muß. Zum mindeste« rann
also die Nahrungsgrundlage des deutschen Vol¬
kes durch einen erfolgreichen Kampf gegen der¬
artige Verluste erheblich ausgeweitet werden.
Der Kampf gegen den Verderb soll genau wie
die Erzeugungsschlacht keine vorübergehende
Aktion sein, er soll sich über das ganze Jahr
erstrecken und in jedem Jahr wieder neu durch-
geführt werden.

MMKÄM

Kannst Du einen stichhaltigen Grund
anführen

warum Du nicht Mitglied der NS.-Volkswohl-
fahrt bist? Ich glaube es nicht! Außer der eige¬
nen Bedürftigkeit gibt es nämlich keinen einzi¬
gen, den man, ohne rot zu werden, Vorbringen
könnte!

Aufopferungsfähigkeitund Aufopferungswille
sind, wie Adolf Hitler sagt, die staatsbildenden
und staatserhaltenden Kräfte. Und weiter
sagt er: „Sollen wir als Volksgemeinschaft beste¬
hen, dann müssen wir das Trennende überwin¬
den" und: „All Deine Kulturhöhe, an der Du

vielleicht teilnimmst, Dein Einkommen, Vermö¬
gen, Gehalt und Lohn, — Du erhältst sie nur,
weil Du ein Glied der großen Gemeinschaft
bist. Darum bist Du Deinem Volk verpflichtet,
hast die Pflicht zu helfen, weil Du helfen
kannst! Du mußt herantreten und freiwillig
Opfer bringen!" ruft der Führer auch Dir zu!
Soll sein Ruf gerade bei Dir ungehört verhal¬len?

MIM brennt eln Ms ab
Deutschland verzeichnet jährlich 45 000 bis

50 000 Brände aller Art, Anwesenbrände,
Brände von Bauernhöfen , gewerblichen und
Industrieanlagen , Brände von Lagern, Ga-
ragen, Schloßbrände, Brände von Kunst¬
sammlungen, Wohnungen, insbesondere aber
auch Waldbrände.

Vor 26 Jahren wütete die ungeheuerste

6 . 0 . Im August 1914 kam der Krieg zum
erstenmal in die reizvolle, idyllische Land¬
schaft der Picardie , die von der Somme,
einem kleinen Flüßchen, durchströmt wird.
Vier Städte von bescheidenem Umfang be¬
grenzen die sanftgewellte Landschaft: Albert,
Pöronne , Bapaume und im Süden die
kleinste von ihnen, Chaulnes . Im August
1914 focht hier die 1. Deutsche Armee des
Generalobersten v. Kluck  gegen die neu
aufgestellte 6. Französische Armee Mau¬
no  u r y. Im September erstarrte dann die
Front in einem tiefgegliederten Granne - und
Stellungssystem. Bis zum Juni des Jahres
1916 blieb hier immer etwas von dem Idyll,
das die Somme, das bescheidene Flüßchen,
im Frieden seinen Uferbewohnern geboten
haben muß.

Erst in der letzten Juniwoche des Jahres
1916 verwandelte sich dieser ruhige Front-
abschnitt in eine Hölle. Lediglich der erbit-
terte Vorstoß der Deutschen auf Verdun ver-
mochte den Beginn dieser ungeheuren Ma¬
terialschlacht für einige Zeit zu hemmen.
Man hatte auf seiten der Feindmächte er-

Diese Brandseuche verursacht einen jähr¬
lichen Gesamtschaden von 400 bis 500 Mil¬
lionen Reichsmark. 75 Prozent aller Brände
beruhen auf Leichtsinn, Fahrlässigkeit, Ge¬
fahrenblindheit , veralteten Gewohnheiten,
Unzugänglichkeit für Neuerungen, Ungeschick¬
lichkeit, Vorsätzlichkeit, Gefahrenverkennung.
Wertverkennung usw., also auf Selbstver¬
schuldung. Der tägliche Brandschaden be¬
trägt 1,5 Millionen RM., was gleichbedeu¬
tend ist mit demtäglichenTotalver-
lust eines stattlichen Bauern¬
dorfes.  Daß Brände verhütet werden kön¬
nen, beweist die Erfahrung . Bei Vorsicht und
Umsicht könnten auf dem Brandschaden¬
gebiet jährlich rund 300 bis 350 Millionen
RM. eingespart werden, was dem Wert von
ungefähr 40 000 Einfamilienhäusern ent¬
spricht.

Materialschlacht des Weltkrieges
lannt , daß nur eine grandiose Heber-
steigerung der Materialschlacht
einen Erfolg erzwingen könnte. Die Somme
sollte den Beweis dafür liefern. Das Miß¬
verhältnis der beiderseitigen Kräfte zu Be-
inn der Sommeschlacht war ganz unge-
euer. In der vierzig Kilometer breiten An¬

griffsfront standen sich Juni 1916 37 an¬
greifende englische und französische Divisio¬
nen und 11 verteidigende deutsche gegenüber.
Drei von den deutschen waren soeben abge¬
kämpft von Verdun eingetroffen und kaum
verwendbar . Die Ueberlegenheit der Entente
an Artillerie und Material betrug das
Sechsfache.

170 Stunden Trommelfeuer
Am 24. Juni 1916 begann die Ouvertüre

zu dieser viereinhalb Monate dauernden
Schlacht mit einem Trommelfeuer
von sieben Tagen und sieben
Nächten.  Nicht eine Minute in diesen sie¬
ben Tagen und sieben Nächten schweigt das
rollende Zittern und Rumpeln, das über
vierzig Kilometer aus aber Tausenden von
Geschützen losgebrochen ist. Man zerschlägt
nicht nur die Leiber, die Stellungsvauten
und die Geschütze, man will auch die See-
l e n zerhämmern und zermürben. Die Front
soll aufgeweicht werden, pulverisiert , zer¬
stäubt, zehnmal umgepflügt, zerquetscht und
eingestampft. Man will sicher gehen. Vorher
wird der Jnfanterieangriff nicht beginnen.
Am 1. Juli 1916 erachtet die Entente diesen
Zeitpunkt für gekommen. In vier gewaltigen
Schlachtperioden versuchen Franzosen und
Engländer die in den zerschossenen Grüben
zäh verbissene, dünne Verteidigungslinie der
Deutschen zu durchbrechen. Immer wieder
wechselt verheerendes Trommelfeuer mit
wütenden Jnfanterieangriffen . Bis Mitte
November dauert dieses gigantische Ringen.
Und der Erfolg?

Er ist so gering, daß mau sich fragen muß.
wer ist Sieger , wer Besiegter? Der Raum-
gewinn, den die Feindmächte erringen konn-
ten, ist im Verhältnis zu den ungeheuren
Opfern verschwindend. Ein entscheidender
Durchbruch gelang der Entente an der
Somme so wenig wie den Deutschen bei Ver-
sbun. Di,- Sck,lacht endete iür die Entente mit
dem Verlust von dreiviertel Millionen Men¬
schen, 410 000 Engländern und 341000
Franzosen. Die Verluste der Deutschen be¬
tragen rund eine halbe Million . Das sind
zusammen 1 250 000 Menschen auf vierzig
Kilometer Breite in viereinhalb Monaten.
Der Materialverbrauch ist ungeheuerlich und
beziffert sich auf viele Millionen Granaten,
viele Tausende von Geschützen, viele Hun-derte von Fluazeuaen.

WWW

WWW
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Lebhafter Betrieb im Olympische» Dors
Mit dem Einzug der ersten Sportler hat im Olympischen Dorf ein lebhafter Betrieb eingesetzt.
Ileberall sieht man jetzt die Olympiahelfer und Dolmetscher, die in ihrer schmucken weißen
Tracht den ausländischen Sportlern zur Seite stehen. (Weltbild. M.)

In der Hölle der Somme-Schlacht

Roman von Helmut Lorenz.
66. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da' schwillt Sie Vugsee Ses stolzen Schiffes ab. still
liegt es nun, ein hilfloses Wrack.

Es senst der Tod Wer Deck. Von der Brücke kein
Befehl mehr. Die Eeschütztürme brennen in Lohen
Stichflammen aus.

Norton steht an Backbord ein riesiges Loch klaffen;
das Wasser stürzt herein. Auch noch ein Torvedotreffer? !

Tr klammert sich an das Geländer des Vorinars,
glühend ist das Eisen . . .

Unter sich blickt er in einen waberden Höllensee.
Brennendes Oel überall . . . Und das alles so schnell,
so schnell. . . Lähmende Müdigkeit kommt über ihn. Nur
ein Gedanke noch durchzuckt das verdämmernde Be¬
wußtsein:

„Du wirst es nicht hören, wie ich starb, wo ich sank.

Schwer geht sein Atem in der heißen Luft. Ihn
schwindelt. . .

Da zuckt das Schiff zusammen. Er fühlt noch, wie
im furchtbaren Schwünge der Mast nach Steuerbord in
die bebende See stürzt . . . "

„Herr Kapitänleutnant . ? . dort, dort !" ruft auf¬
geregt der Signalgast neben Günter Ademied auf
»B 211".

Der Mrt herum und starrt, . . .

Da drüben das zweite Schiff fliegt auf ! Eine
schwarze Rauchwolke jagt empor, grelle Flammen
flackern aus ihr, . . . der Panzerkreuzer ist fort ! Breiter
wird die Wolke nach oben, die Sonne schaut trübe hin¬
ein.

Ein großer düsterer Trauerbaum schattet über dem
Grabe des stolzesten englischen Schiffes.

„Auf unserem Gegner große Explosion! Ziel-
Wechsel links auf den nächsten Panzerkreuzer !" komman¬
dierte Barnow wie bei einer Schießübung und dreht
sein Sehrohr auf neue Beute.

„Unser Eigner ist in die Luft geflogen!" Jubelnd
geht es von Mund zu Mund, bald wissen sie es alle an
Bord, zu den Ohren der Verwundeten dringt es:

„Unser Gegner ist in die Luft geflogen!"
Beim Feinde flattern Signale an zerfetzten Stangen

und Maststumpfen. Er vermehrt die Fahrt , weicht vor
deutscher geeinter Kraft.

Unten in der heißen Artillerie,zentrale ruft Julus
Eröhn, der mit wachen Sinnen das Schießen seines
Herrn verfolgt hat , in das mächtige Schallrohr, daß es
alle an den Geschützen hören:

„Dree Hurrohs vor uns'n iersten Artillerieoffizier!"
Zu sich selbst aber frohlockt der Finkenwärder Junge:
„Hebb ick't nee seggt? Nu ward allns wedder klaar !"

Hans Barnow lehnte hochaufatmendan der Pan¬
zerwand des Artilleriestandes:

„Das hätten wir gut gemacht, Niemeyer, sehr gut
sogar! Bitte Uhrzeit!"

,6 Uhr 30, Herr Kapitän !"
Ar

Unten im Hetzranm 4 des anmarschierenben„Eroß-
herzog" reinigte um dieselbe Zeit die Heizerwache die
Feuer . Auf nackten, schweißigen Schüttren schimmerte

grearole Glut . Mit dem Poker, der mächtigen Eisen-
stanoe, brach der OLerheizer Tedje Siewers , Timm
Kreugers Vetter, eifrig das Feuer auf und riß glühen¬
den Schlackenbrand auf die Flurplatten . Die schwellen¬
den Muskeln des Reservemannes strafften sich und spiel¬
ten im,roten Scheine, der aus der Feuertür geisterte.

Jetzt stellte er den glühenden Poker an die Stirn¬
wand des Kessels, griff zur Schaufel, warf neue Kohle
auf und schlug die Feuertür zu. Dann ließ er einen
kräftigen Schluck kalten gesüßten Kaffees aus dem Halse
des an einem Drahthaken hängenden Blechkessels in die
verstaubte Kehle herablaufen, wischte sich den rinnenden
Schweiß aus dem schwarzen Gesicht und reichte den
Labetrunk seinem Kameraden Louis Kroll, der lässig
neben ihm schaufelte.

Finster musterte ihn dieser, Hohn um die Mund¬
winkel. Fanatisch leuchteten schwarze Augen, flackerten
wie die Glut dort auf den Feuerrosten. Giftig raunte
er Tedje- zu:

„Vör de Kaptolisten foahrt wü hier rum, vör de
Kriegsverlängerers ! Und du? Schuffst Li aff vör de
Brut ! Nu hingst du buten bi mi! Hau aff!"

„Lui ! Bi uns' Krüzers doar vörn is dicke Luft!
Woahrschoo! Lot mi mit min'n Poker dör!"

„Vüst een ganz gemeenen Verräter an uns' Solida¬
rität !"

„S eh di vör! Vedink, wat du snackfl! Din Free»
benskrom is ja ganz scheun. Ober de Jngelschmann? !
De schitt di watt . Doarmit h»st du di bannig versehn,
min Jung ."

Die Heizer blickten von ihrer schweren,Arbeit aus
und n.icktey Beifall . "

(Fortsetzung folgt .)
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Und trotz dieser ungeheuren Menschen-
und Materialverluste lag die Bedeutung die¬
ser Schlacht für den Ausgang des Krieges
nicht so sehr im Physisch-Sichtbaren , sondern
in ihrer seelischen Wirkung.  In einer
solche,, Hollenprobe scheiden sich die Geister.
Ein kleiner Teil der Ueberlebenden entwickelt
sich zu jenem Typ des deutschen Soldaten
der Abwehrschlachten, der durch nichts mehr
zu erschüttern ist. Er ist der eigentliche Held
dieses Krieges. In den nachfolgenden Schlach¬
ten schmilzt sein Bestand zusammen. Das
grausame Gesetz des Verbrauchs verschlingt
ihn. Das deutsche Heer wird dadurch allmäh¬
lich und unsichtbar seiner stärksten und un¬
ersetzlichsten Stütze beraubt . Aber die weni¬
gen, die aus dieser Hölle zurückkehren, find
hart und zäh geworden wie Stahl . Sie sind
Verwandelte , die den Geist der Unbedingt¬
heit, der Härte und Kameradschaft in sich
tragen . Sie sind das Korn, aus dem die
Führer des neuen Deutschland emporwach¬
sen.

Ein Frontkämpfer erzählt
Was jeder einzelne deutsche Soldat in den

furchtbaren Tagen dieser Riesenschlacht zu
ertragen hatte, davon berichtet eine Schil¬
derung von Leutnant d. R. Staehle,  die
wir dem Buch „Das Württ . Feld-Artillerie-
Negiment Nr. 116 im Weltkrieg", erschienen
in der Ehr. Belserschen Verlagsbuchhand¬
lung in Stuttgart , entnehmen. Der Offizier
kam am 26. Juni 1916 mit der Abteilung
v. H e i d e r an die Somme. Er erzählt u. a.:

Der Gefechtsstand des sächsischen Infan¬
terie - Bataillons , zu dem ich kommandiert
war , befand sich am Ostrande des kleinen
Dorfes Gouillemont  in einem sieben
Meter unter die Erde getriebenen Stollen mit
zwei Ausgängen, etwa 500 Meter hinter der
vordersten Linie, die am Westrande des Dor¬
fes verlief.

In dem 1,20 Meter breiten Gang, der die
beiden Ausgänge verband, stand ein kleiner
Tisch. An ihm saßen beim Licht einer rußen¬
den Kerze der Bataillonsführer und sein
Adjutant über ihren Karten und Stellungs¬
plänen. Ein handgroßes Plätzchen an ihm
bekam nun auch ich als Arbeitsplatz zuge¬
wiesen. Drei Infanteristen und drei Artille¬
risten bedienten, auf dem Boden kauernd,
ihre Telephonapparate , und auf den Stol¬
lentreppen hockten noch ein halbes Dutzend
Meldegänder und Gefechtsordonnanzen; da¬
mit war „das Haus " bis auf den letzten
Platz gefüllt, lieber Mittag flaute das feind¬
liche Artillerieseuer etwas ab. Nur die eigen¬
sinnige englische„dicke Berta ", ein 38-Zenti-
meter-Geschütz, warf mit unheimlicher Aus¬
dauer und Pünktlichkeit alle 4—6 Minuten
ihre derben Grüße in unser Dorf. Schon seit
Tagen, alle 4—6 Minuten , Tag und Nacht.

Alle 4—6 Minuten erzitterte der Boden
unter der furchtbaren Wucht der Einschläge
dieses Riesengeschosses. Mit höllischem Kra¬
chen schoß eine riesenhafte schwarze Staub¬
und Rauchwolke gegen den Himmel, gefolgt
von dem Prasseln und Klirren stürzenden
Mauerwerks . In unserem Stollen erlosch
das Licht, die Nägel in den Wänden lockerten
sich, Mützen, Mäntel , Waffen, alles flog
durcheinander. Es war klar, daß auch unser
sieben Meter tiefer Stollen der vernichtenden
Kraft dieser Granaten nicht hätte widerstehen
können. Wieder bebte die Erde. Ein neuer
Donnerschlag schmerzte in den Ohren, als
gleich daraus zwei Leute die Treppe herun¬
terkeuchten. Bart , und Kopfhaare waren
ihnen weggebrannt, der Rock des einen glo-
stete noch. Sie würgten nach Worten, die
Angst war ihnen an die Kehle gesprungen.
A—a—alles tot! A—alles tot, rang es sich
endlich von ihren verzerrten Lippen. Es
waren zwei Leute aus unserer Telephon¬
zentrale, die in einem ebenfalls mindestenssieben Meter tiefen Stollen unter einem

Haus uns gerade gegenüber untergebracht
war . Der Stollen war von dem letzten Schuß
durchschlagen worden und 23 Mann lagen
unter seinen Trümmern , sieben Meter unter
dem Boden, begraben. Sie waren verloren.

Unendlich langsam verstrich der Tag.
Dumpf vor sich hinstierend lauschte man auf
den wieder anschwellenden Gefechtslärm. Aus
einer Ecke drang das quälende Röcheln des
gasvergifteten Rettungsmannes , vermischt
mit dem leisen Wimmern der völlig zusam¬
men gebrochenen Leute aus der Telephon¬
zentrale. Ab und zu kamen Gefechtsordon¬
nanzen mit durch Schrecken und Anstren¬
gung unkenntlichen Gesichtern, überbrachten
wortlos ihre Meldungen aus vorderster
Linie und wurden mit Befehlen wieder
hinausgeschickt.

Gegen Abend steigerte sich das feindliche
Artilleriefeuer aller Kaliber zum Trommel¬
feuer. Zweifellos wollte der Engländer wie-
der angreisen, wie er es seit Tagen fast jeden
Morgen und Abend an dieser Stelle versucht
hatte.

Da keine telephonische Verbindung mehr
nach rückwärts bestand, eilte ich mit einer
Leuchtpistole und roten und grünen Leucht¬
kugeln nach dem Stolleneingang hinaus.
Dort oben war die Hölle los ! Mit betäu¬
bendem Krach schlugen überall die Grana¬
ten ein, hüllten die stürzenden Häusermauern
in ihre schwarzen Rauchwolken; bohrten sich
in die Trümmer und wühlten in den
Schutthaufen , Steine und Eisen empor-
reitzend. Ich feuerte meine roten Signal¬
patronen ab, auch aus den Gräben stiegen
jetzt überall unter weißen Leuchtkugeln
rote hoch, — Sperrfeuer!

Wütend kläfften hinter uns unsere Feld-
eschütze auf, hämmerten und klopften Hau-
itzen und Mörser. Jetzt erst war das Or¬

chester vollständig! Mit wilder Freude
lauschte ich über mir aus das Pfeifen, Schlei¬
fen und Gurgeln unserer Geschosse, die den
Engländern entgegenschlugen. Brav so, ihr
Artilleristen, schießt, schießt, was die Rohre
schassen können! Nach ungefähr einer Stunde
ließ das Feuer nach. Der Angriff war wie¬
der überall , teilweise im Naykamps, abge¬
wiesen worden. »

Am nächsten Morgen begleitete ich den
Bataillonskommandeur in den Graben.
Graben ? — zerwühlte, zerrissene Erde. In
kleinen, mit dem Handspaten ausgehobenen
Löchern kauerten lehmbeschmutzt graue
Bündel mit braun gegerbten, faltigen Ge-
sichtern und rußigen Händen. An einigen
Stellen lagen Tote in langen Reihen mit
Zeltbahnen bedeckt über Deckung. Mit dump¬
fem Knallen schlugen immer von neuem die
feindlichen Jnfanteriegeschosse in ihre ver¬
stümmelten Gliedmaßen.

Ein furchtbar schreiender Mann wurde
unter den Trümmern eines verschütteten
Unterstandes hervorgezogen; ein anderer saß
in einer Dreckpfütze und sang. Seine Haare
klebten in filzigen Strähnen an der Stirn;
der Wahnsinn stand in seinen weit auf¬
gerissenen Augen. Als wir vorübergiugen,
erzählte er unS geschwätzig, er habe den
Teufel gesehen, gestern und alle Tage, es sei
sehr lustig gewesen — ha, ha! — er habe
mit ihm getanzt — und er lachte und
schnalzte mit der Zunge.

Ein junger Mensch trat auf mich zu. Er
zitterte am ganzen Leib und stammelte nur
immer wieder die eine Frage : „Wann wer¬
den wir abgelöst?"

Zu Tode erschöpft hatten diese braven
Leute seit 14 Tagen in vorderster Linie im
furchtbarsten Feuer ausgehalten , ohne Ab¬
lösung, ohne genügende Verpflegung, und
wehrten täglich die wütendsten Durchbruchs¬
versuche des Engländers ab.

Sport
Württembergs Reichsbunbfübrung
Der Gauführerstab des Gaues Württemberg im

Deutschen Reichsbund für Leibesübungen setzt sich
nunmehr nach Berufung durch Landessportsührer
Dr . Klett und nach Bestätigung durch den Reichs-
sportführer folgendermaßen zusammen : Gauführer
Dr. Klett,  Stellvertreter Dr . Willi Ober¬
in eh  er . Gaufportwart Karl Rupp,  Gaudiet-
wart Robert Köhler,  Gaupressewart Wilhelm
Schöberl.  Gaujugendwart Gustav Blut.
Hardt,  Gaufrauenwartin Hanne Huber.  Das
Gauamt steht unter der Leitung von Gauamtmann
Erwin Kuhn,  dem als Sachbearbeiter für Tur¬
nen und Handball Richard Scheyhing,  für
Fußball Heinz Müller,  und für die übrigen
Fachamter Eugen Böhm  zugeteilt sind. In der
Besetzung der Gaufachamtsleitungen hat sich keine
Aenderung «rgrbeu, dagegen wurden eine Reihe
von Gauvorbandswarten aufgestellt. Die einzelne»
Verbandswarte sind für Segeln B . Scho bin»
ger,  Bergsteigen und Wandern Dr. E. Schau s-
felen,  Ulm , und für Amateurbiüard Richard
Böhringer.  Stuttgart.

IM IW Mt IM
Der Kampf um Olympia 1940

Die Nachricht, nunmehr bewerbe sich auch
London um die Olympischen Spiele 1S4Ü,hat in Tokio wie etne Bombe ein¬
geschlagen.  Der Oberbürgermeisterder
Hauptstadt Japans , Ushizuka,  erklärte
sofort nach Bekanntwerdendieser Meldung,
Tokio werde den Kampf um die
Spiele fortsetzen,  man werde die
Vorbereitungenauf die Olympischen Spiele
aufnehmen und im übrigen nichts unversucht
lassen, den ausländischen Athleten
größtmögliche Erleichterungen
in jeder Beziehung zu verschaffe«. In diesem
Zusammenhangist erwähnenswert, daß ver¬
schiedene Blätter bereits melden, Tokio werde
sich verpflichten, etwa 75 Prozent der
Reisekosten der Gäste selbst zu
tragen.

Unser« Kuragesedledtvr

Der -er̂ Le Hart"
Von Marie Brigitte Horn

Ich stehe im Duschraum, und daS Wasser
braust auf mich herunter , es saust mir vor
den Ohren und trommelt aus meine Bade¬
mütze, und dabei denke ich nichts als : In
fünf Minuten ist Start . Ich habe ganz ein¬
fach Startfieber , ich graule mich direkt, hier
heraus und in die Halle zu gehen, ich brause
wie verrückt, obgleich ich schon lange fertig
bin . . .

„Hollo, hör' doch endlich auf, du machst
einen ja ganz verrückt mit deinem ewigen
Brausen ", schreit Christa und dreht den Hahn
ab. „Christa, wie spät ist es eigentlich?"

„Weiß ich nicht, ist auch egal. Jedenfalls
spät genug, daß du dich zum Start verfügst.
Los, Mädel, komm."

„Christa , höre mal . Das ganze ist Blöd¬
sinn. Das beste wäre, ich machte nicht mit
bei dem Rummel. Sieh mal , ich werde sicher
haushoch geschlagen, und dann find wir alle
blamiert , ein für allemal . Müller muß ver¬
rückt sein, mich rauszustellen , ich bin doch
noch längst nicht fertig. Also ich werde be¬
stimmt geschlagen."

„Erstens bist du halb verrückt vor Start-
fieber, zweitens wirst du nicht geschlagen,
und drittens ist es meines Wissens werter
keine Schande, wenn man geschlagen wird ."

Die warme Luft der Halle, der feuchte
Dunst des Wassers, der Lärm der Stimmen
schlägt uns wie etwas Körperliches entgegen.
Das blaugrüne Wasser schaukelt und schlägt
klatschend gegen die Wände des Bassins . Die
Metermarkierungen und Startlinien krin¬
geln und schwanken auf dem Grund.

Der Starter pfeift. Aufstellung. Das
durchsticht einem richtig die Knie. Und man
atmet Plötzlich so komisch weich und durch,
dringend. Neben mir die Deike. Unten das
Wasser, ruhig , grünlich, leise schaukelnd. Und
hinten das Ziel . Wieder Pfiff. Jetzt wird
es still in der Halle. Man glaubt , man kann
die Luft in der Höhe schwingen hören. Jetzt
ganz laut die Stimme des Starters : „Aus
die Plätze . . ."

„Fertig " . . . Die Stimme des Starters
hebt sich unwillkürlich, spannt sich etwas
höher. Ein Ruck geht durch die sechs Mäd¬
chen am Start . . .

Schuß! Das durchzuckt einen, bohrt sich
tief in einen hinein, schmeißt einen vorwärts
in die Tiefe. Man stößt sich ab, man streckt
sich, macht sich lang und schmal und saust
hinunter , hinein in das aufklatschende Was¬
ser. Die Beine setzen ein, richtig, keinen
Bruchteil zu früh, das Wasser saust um mich
herum, gelblich-bläuliches Wafser, noch bin
ich unter Wasser, noch im Schwung desStarts.

Ein Stoß — oben. Tief Atem holen. Die
Halle über mir scheint zu dröhnen. Nicht
zur Besinnung kommen! Weiter ! Weiter!
Schon ist die Deike neben mir aufgetaucht,
keuchend. Nicht aufsehen, keine Sekunde ver-
lieren, stoßen, zurückstoßen, sich vorwärts,
werfen — immer gleichmäßig, ruhig , mit
voller Kraft . Ich muß sie kriegen, die Mei¬
sterschaft, ich muß, ich muß . . . Ruuuhig.
rnuuhig . . . feste Stöße . . . ich muß es
schaffen.

Weiter — weiter — wie sie keucht. Sie
hat wohl schon jetzt keinen Atem mehr?
Himmel, sie liegt ja vor mir ! Ja , was denkt
sie sich denn? Will die etwa wieder Meisterin
werden?

Endspurt ! Endspurt ! Die gibt her, was fie
hat . Donerwetter , wie die loszieht! Nützt dir
doch nichts, Irmgard Deike, hat ja fast keinen
Atem mehr. So — jetzt vorwärtswerfen
mit aller Kraft . . . mit allller Krrraffft . . .
ich muß .. . sie . . . schlagen. . . sie sollll
nicht . . .

Stoß . — Meine arme Hand . Das war
aber ein Schwung. Arme Helsen mir auS
dem Wasser. Ja , Hab' ich's geschafft? Sielachen alle. Und da kommt die Deike. WaS
für ein Gesicht sie macht! Also ich hab's doch
geschafft. Ich Hab' die Meisterschaft. Sie
schütteln mir die Hände.

„Ich hab's immer gesagt, ich hab's immer
gesagt", kommt Christa angerannt . Und
fällt mir um den Hals.

„Gratuliere ." Das ist die Deike. Es fällt
ihr schwer, das Lächeln. Ob ich auch ein¬
mal so ein Lächeln noch fertig bringe , wenn
erst eine da ist, die jünger und schneller ist
als ich — und ich muß ihr noch dazu gratu¬lieren?

„Na, Schwimmbabh", kommt der Trainer
langsam und schlaksig an , „das haben Sie
aber gut gemacht. Haben Sie auch nicht
zuviel Angst vorher gehabt?"

„Pphh ", sage ich, „Angst? Vielleicht auch
noch Startfieber ? Kommt bei mir überhaupt
nicht in Frage , Herr Müller , merken Sie sich
das , bitte!"

„Stimmt ", sagt Christa und grinst unver¬
schämt.

Na, mit der werde ich nachher unter vier
Augen ein Wörtchen reden. So eine Frech-
heit! Als ob ich Angst gehabt hätte , i chl

Witzecke
Zur Parade

„Das Schreibzeug ist an sich sehr hübsch—
nur. es geht ja so gut wie gar keine Tinte in
dieses winzige Glas !"

„Aber das macht doch nichts. Die meisten Leu¬
te schreiben ja heute ohnehin mit Füllfeder¬
haltern !"

Sonntag , 28. Juni
6.00 Haieukonzert
8.00 Zettangabe. Wetterbericht
8.08 Gymnastik
8.28 »Bauer , hör zu!"
8.4S Senbevanle
9.00 Katholisch« Morgenleier
9.30 Sendevaule

10.00 Dentsche Morgeukeier der HI.
10.30 „Feierstunde zum SSV. Jubiläum

der Universität Heidelberg"
11.00 Kleine Musik
11.80 „Schöne Melodie"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.1S Musik am Mittag
18.80 ,.1t> Minuten Erzengnngsschlacht"
14.00 Ainderltnnd«
14.48 ..A»S Laden und Werkstatt"
18.00 „Ja — die Liebe hat bunte

Flügel . . .""
16.00 „Unbekanntes aus Schwaben"
16.30 „Volk sende, iiir Volk"
18.00 ..D ' Badreis"
18.80 Tanzmusik
19.30 Turnen und Sport
20.00 ..Do « Juans letztes Abenteuer"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
V.30 Funkausschnitte der Hauvtsestaus-

lührnng des V. Sreisliedersestes
des Silcherkrettes

23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Monkag , 29. Juni
8.48 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
Bauernsnnk

8.88 Gymnastik l
8.20 Wiederholung der 2. Abenb-

nachrichlen
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Krüüiiachrlchten
8.00 Walserstandsmeldunaen
8.08 Wetterbericht
8.01 Gymnastik ll
8.30 „Froher Slang zur Arbeitspause"
9.30 „Eine Bibliothekarin erzählt!"
9.48 Sendepause

>0.00 „Die Eidechse», die oo« den
Schlangen nichts wnhten"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlotzkonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Scndepanle
18.48 ..Auslandbentsch« Mütter werben

beraten"
18.00 „Musik zur Kaffeeftnube"
17.00 „Der Zeitsnnk besucht das Inf .-

Regt. 13 ans dem Truppen¬
übungsplatz Henberg

18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.00 Sövsähriges Jubiläum

der Universität Heidelberg
>9.48 „Erlauscht — seftgehalten"
20.00 Nachrichtendienst

20.10 „Zum Kamvk der Wage« und
Gesänge"

21.10 „Gesang verschönt das Leben"
21.40 I . S . Bach
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Funkbericht« von den Vorberei-

«unssarbeiten zur Ausstellung
„Dentschlanb"

22.30 Schallvlatteneinlage
23.00 Kleine Abenbmusik
24.00—2.00 Nachtkouzert

Dienstag , 30. Juni
8.48 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht,
Banernsnnk

8.88 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
8.30 Frühkvnzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.01 Gymnastik II
8.30 Unterhaltungsmusik
9.30 Sendepause

10.00 „Die Orgelborns -KirmeS
in Bovvard"

10.30 Französisch sür di« Unterst«!«
11.00 Trudevaus«
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00  Werkkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
18.15 Mittagskonzert

14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Seudevause
15.15 „Von Blume » und Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Meister ihres Fachs
17.40 „Runen des Lebens"
18.00 „Lieder au Deutschland"
18.28 Schaltvaus«
18.30 Olvmviabossnunge« —

Olymviavorbereituuge«
19.00 „Deutsche im Ausland , hört zu!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Sounncrgedanken
20.30 „Der Vetter aus Dingsda"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 „Welttreffen ehemaliger Heidel¬

berger Studenten in der Stadt¬
halle"

22.40 Konzertstnnbe
23.10 Unterhaltungs - und Volksmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 1. Juli
8.45 CSoral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Bauernsnnk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wafserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10  Gymnastik 11
8.30 Musikalische Frühstückspause

9.30 „Die Entwicklung des Säug¬
lings"

9.48 Sendepause
lO.OU Künder unserer Zeis
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
>2.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Was ihr gerne hört
15.00 Sendevaule
18.18 „Allerlei Plaudereien"
18.30 „Wer gewinnt die Heimcln-

richtnng?"
16.00 Musik am Nachmittag

Funkberichte von den Vorbercl-
tungsarbeite« zur Ausstellung
„Deutschland"

17.30 „Klänge aus Wales , der Heimat
der Barden"

18.00 Grober musikalischer Querschnitt
19.00 „Povvele von Hohenkräben"
19.40 Schaltpause
19.45 .iDIe Eröffnung des olympischen

Dorfes"
20.00 Nachrichtendienst
20.18 Stunde der jungen Nation
20.45 Elly Ney und das Mar -Strub-

Onartet » spiele«
22.20 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.20 „Deutschland und der Davis-

Pokal"
22.30 Nordische Musik
23.00 „Werke von Otto Erich Schilling"
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Herzlichen Willkommgruß
den Männern der Feuerwehr
und allen unseren lieben Gästen!

Mit Stolz und Freude nehmen wir Nagolder an der Feier des 80jähr.Bestehens unserer Freiw . Feuerwehr teil , die durch den Kreisfeuerwehrtagund die gleichzeitige Weil)« des neuen stattlichen Feuerwehr -Eerätehausesihre besondere Note erhält.
Wenn alle Straßen der Stadt festlich geschmückt sind und von allen Häuserndie Fahnen des Dritten Reiches Euch entgegenwehen, so ist dies der Grußan Euch Männer der Tat , die nicht nach Lohn und Verdienst fragen , dienur eines kennen- Zeit und Kraft , ja das Leben einzusetzen für den Nächsten.Diese Selbstaufopferung und Hingabe für den Nächsten, für das Ganze,diese edelste aller Bürgertugenden , sollen heute erst recht die Fundamentedeutschen Gemeinschaftslebens sein. Und so wird die Feuerwehr der Zukunft— mag sie eine Form bekommen wie sie will — eine noch größere Missionzu erfüllen haben, als ihr dies in der Vergangenheit beschieden war undimmer soll der Feuerwehrwahlspruch „Einer für Alle, Alle für Einen !" derWeck- und Mahnruf aller gut denkenden Deutschen sein.
Wir lieben die Feuerwehr , weil sie der Menschheit so viel Gutes getanhat und weil sie der Mittelpunkt der Pflege echter Kameradschaft ist, dieimmer in der Gemeinde lebendig sein soll.
Volle Anerkennung , Dank und Hochachtung bringen wir Euch entgegen.Ernste Arbeit füllt diese Tage, aber auch edle Kameradschaft und Geselligkeitsollen Euch Stunden der Erholung und des Frohsinns inmitten unserergastlichen Bürgerschaft sein!

Heil Hitler!
Der Bürgermeister:

Bi a i e r

Kreisfeuerlöschinspektor
und Freiwillige Feuerwehr Nagold 1902 — 1936

Von Krcisfeuerlöschinspektor Schleicher-  Nagold

Feuerwehr -
Gerätehaus >
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Als ich im Jahre 1902 das Amt eines Kreisfeuerlöschinspektors über¬nahm . war im Feuerlöschwesen eine gewisse Ruhe eingetreten . Geübt wurdenach den Vorschriften ans dem Jahre 1891 und mit Schläuchen, die noch
Verschraubungen, d. h. ungleicbe Enden hatten.

Die Aufgaben für die Schlußüdungen gab sich die Feuerwehr selbst.So gingen die ersten Jahre meiner Amtstätigkeit ohne große Umwälzungendahin.
Aber auch in Nagold konnte man sich den anderwärts gemachten Er-

sahrungen im Feuerlöschwesen auf die Dauer nicht entziehen. Die Aufgabenfür die Schlußübungen wurden nun vom Kreisfeuerlöschinspektor ausgestelltund dem Kommandanten kurz vor der Uebung übergeben.
Bei der erstmaligen Einführung dieser Regelung konnte nicht festge-stellt werden, daß die Feuerwehr mit ihr zufrieden war . Aber diese Rege¬lung hat sich überall durchgesetzt und bewährt , und heute würde eine An¬griffsübung , deren Ziel und Zweck der Wehr lange bevor bekannt ist, nichtmehr ernst genommen werden. Dem Ersatz der Schlauchverschraubungenmit ungleichen Enden durch Schlauchkupplungen mit gleichen Erkdenwurde in Nagold ein gewisser Widerstand entgegengesetzt.
Erst durch einen sanften Druck von Oben konnte die Umwandlungdurchgeführt werden
Mit der 1921 beschafften Kraftsahrspritze und der Aufstellung eines

Löschzugs mit Weckerglocken wurde die Organisation des Feuerlöschwesens
grundlegend geändert.

In der „Weckerlinie" wurde alsbald und in der übrigen Wehr seit
einigen Jahren für den „Einheitsfeuerwehrmann " geübt.

Die neue Kleinmotorspritze 1934 und die Ganzstahlleiter 1936 ergänz¬ten den Eerätepark aufs beste.
Es ist mir Pflicht , festzustellen, daß bei allen Amtshandlungen , dieich in der Freiw . Feuerwehr Nagold vorzunehmen hatte , stets ein gutesEinvernehmen zwischen den Offizieren der Wehr und mir herrschte.
Möge die Freiw . Feuerwehr Nagold sich immer auf der aufsteigen¬

den Linie , in der sie sich zur Zeit befindet, halten , und nie von ihr absinten.

Das Werden des neuen Gerätehauses
An der Burgstratze ist nach fast 7 Monate langer Bauzeit ein

schönes, öffentliches Gebäude vollendet worden. Die stattliche Anzahlrot gestrichener Tore und der turmartige Dachreiter kennzeichnen es sinn¬fällig als Feuerwehrgerätehaus . Aber hinter der langen Reihe Fensterdes 1. Stockes hat auch eine weiträumige Heimstätte für die wandernde
Jugend Platz gefunden.

Das Gebäude besteht aus einem 17.20 Meter langen und 8.60 Bieter
breiten alten Teil , der aber durchgreifend überholt und für die neue
Zweckbestimmung umgestaltet wurde.

Um für den 17,06 Meter langen und 10,50 Meter breiten neuen Teil
Raum zu schaffen, wurde voriges Jahr der Farrenstall abgebrochen. Sohat das Gebäude nun eine Gesamtlänge von 34,26 Meter und eine Breite
von 8.60 bezw. 10.50 Meter . Im Erdgeschoß ist damit Raum für sämtliche
Feuerwehrfahrzeuge : Großkraftfahrspritze, Kraftfahrangriffswagen mit Klein¬
motorspritze, Kraftfahrleiter mit Pionierwagen , zwei mechanische Leitern,zwei fahrbare Handdruckspritzen, fünf Hydrantenwagen und sonstges Zubehör.Die Kraftwagenhalle ist mit einer Warmwasserheizung versehen. Nebender Kraftwagenhalle ist ein Schlauchwaschraum untergebracht . In einem
Betontrog werden die beschmutzten Schläuche eingeweicht, durch eine

Schlauchwaschmaschine getrieben und dann zum Trocknen in den 18 Meter
hohen Schlauchtrockenraum hochgezogen. Dieser Trockenraum endigt alsDachreiter.

An dem westlichen Giebel werden von der Feuerwehr Stocksteige¬übungen veranstaltet . Die Fenster sind zweckentsprechend gebaut . Sie können
einschließlich Rahmen ausgehoben und beiseite gestellt werden. Ein breiter
tannencr Balken als Simsen gibt den Haken der Leitern einen festen Halt.
Der Giebel wurde in Backsteingemäuer ausgeführt . um Beschädigungen durchdiese Hebungen zu vermeiden.

Das Untergeschoß birgt 2 Luftschutzgewölbe für je 35 Personen mit
Gasschleuse. Die Schutzräume einschließlich der Schleuse sind mit gasdichtenTüren verschlossen. Jeder Raum und die Schleuse haben einen in gleicherWeise abgedichteten Not-ausgang erhalten . Der größere der Schutzräumedienr zugleich der Feuerwehr zu Gasübungen.

Neben Bühnenräumen und Reserveräumen für die Jugendherbergeenthält der Dachstock noch einen Unterrichts - und Versammlungsraum undeine Bekleidungskammer für die Feuerwehr.
Der ganze 1. Stock ist für die Jugendherberge Vorbehalten.
Durch den großen gemeinschaftlichen Aufenthaltsraum wird das Stock¬

werk sehr zweckmäßig in je eine Abteilung für Buben und Mädel geteilt.Die Abteilung für Buben bietet in 3 Schlafräumen Raum für 35 Betten.In der Mädelabteilung können 25 Mädel Unterkommen. Daneben hatjede Abteilung ausreichende Wasch- und Baderäume . Die Aborte sind mit
Spülklosetten versehen. Die Küche ist gemeinschaftlich. Es ist Gelegenheitzur Selbstbereitung der Speisen vorhanden Die Gänge sind so geräumig,daß in ihnen die verschließbaren Schränke (Spinde ) für sämtliche Insassenausgestellt werden können.

Im Dachstock können bei starkem Andrang auch noch 20—30 Personenvorübergehend Obdach erhalten.
Das Anmelde- und ein Führerzimmer wurde nicht vergessen.
Damit dürfte die Stadt Nagold sowohl für die Feuerwehr , als auchfür die Jugend Räume geschaffen haben, die wohl kaum, selbst von größerenStädten übertroffen werden.
Die Planung und Bauleitung ist das Werk des Stadtbauamts (Stadt¬baumeister Benz) .

An der Ausführung haben mitgeschafft:
Grab-, Betonier- und Maurerarbeiten: Firma Kaupp L Hentzler, NagoldMaurer- und Dachdeckerarbeiten: MaurermeisterFriedrich Wohlleber, NagoldZimmerarbeiten: Zimmermeister Martin Dürfte, Nagold
Schmiedearbeiten: Schmiedmeister Krauß, Nagold
Flaschnerarbeiten: Flaschnermeister Kehle, Nagold
«ipserarbeiten: Gipsermeister Enderle, Nagold ; Gipsermeister Hafner, Nagold.Gipsermeister Kächele, Nagold
Schreinerarbeiten: Schreinermeisier Christian Schühle, Nagold ; Schreiner¬meister Eebr . Schühle, Nagold
Glaserarbeiten: Elasermeister Schwarz (Kull), Nagold ; Glasermeister Wolf,Nagold
Schlosserarbeitcn: Schlossermeister Schweifte, Nagold
Installation von Wasser und sanitäre Anlagen : KupferschmiedmeisterWerner , Nagold
Heizung: Schlossermeister Vroß, Nagold
Elektrische Beleuchtung: Elektroinstallateur H. Monauni , NagoldMalerarbeiten : Malermeister Hespeler, Nagold

Bei der Vergebung wurden bei gleichen Angeboten in erster Linieaktive Feuerwehrleute berücksichtigt.
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Festprogramm zum Kreisfeuerwehrlag
Freitag , 2K. Juni

abends 9.00 Uhr : Totenehrung auf dem Friedhof mit anfchl. Fackslzug
Samstag , 27. Juni

nachm. 2.00 Uhr:
Führerappell des Kreisfeuerwehrverbandes Nagold
im Laalbau zuni Löwen
Portrag von Stadtbaumeister Schüller-  Altensteig
über Luft -, Gas - und Rauchschutz
Portrag von Oberbrandmeister H e sp e l e r - Nagold
über den dreiteiligen Löschangrifs, mit Lichtbildern

nachm 1.45 Uhr : Uebergade des neuen Gerätehauses an die Wehr
5.00 Uhr : Schulübung des Löschzuges II (beim Gerütehaus)

Leiter : Oberbrandmeister Werner
a) Handdruckspritze, b) Hydrantemvagen , cs mechan.
Leiter

5.45 Uhr : Porführungen des dreiteiligen Löschangriffs und
Rettungsübungen (beim Gerütehaus)
Leiter : Oberbrandmeister Hespeler

abends 8.00 Uhr : Feier des 8vjiihrigen Jubiläums im Zelt auf dem
Hindenburgplatz

Mitwirkende:  Vereinigter Lieder- und Sängerkranz , Turnerinnen - und
Radfahrabteilung des VfL. und die Stadt - und Feuer¬
wehrkapelle Nagold.

Sonntag , 28. Juni
vorm. 0.00 Uhr:

7.45 Uhr:
9.00 Uhr:

11.00 Uhr:

mittags 12.00 Uhr:

nachm. 2.00 Uhr:

2.15 Uhr:

abends 8.00 Uhr:
Montag , 29. Juni

nachm. 4 00 Uhr:

abends 8.00 Uhr:
Das neue Gerätehaus
abends K bis 8 Uhr

Wecken
Gemeinsamer Kirchgang
Kreisfeuerwehrtagung im Saalbau zur Traube
Feuer - und Luftschutz-Uebung unter Mitwirkung des
zivilen und behördlichen Luftschutzes, der Technischen
Nothilfe und der Sanitätskolonne (Adolf Hitlerplatz)
Mittagessen in den zugewiesenen Easthöfen
Gedeck RMk . 1 —
Aufstellung zum Werbemarsch in der Calwerstratze,
Spitze Ecke Langestratze
Abmarsch durch die Stadt zum Hindenburgplatz,
daselbst Vorführungen feuerwehrtechnischer Art und
Konzert der anwesenden Feuerwehrkapellen
Kameradschaftliches Beisammensein im Zelt mit Tanz

Antreten der Freiw . Feuerwehr Nagold am Gercfte-
haus , Marsch durch die Stadt zum Hindenburgplatz,
daselbst kameradschaftliches Beisammensein
Konzert — Volksbelustigungen — Ileberraschungen
Schlutzball
kann von den Feuerwehrkameraden am Samstag von
und Sonntag von 12 bis 2 Uhr besichtigt werden
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Oie Freiwillige Feuerwehr
i.

Zu allen Zeiten hat der Mensch gegen die verheerenden Wirkungen des
Feuers sich gewehrt . Von dem Stand der Kultur und der Technik eines Volkes
hing auch der Stand des Feuerlöschwesens ab. Die ersten Feuerschutzmatznahmen,
die wir aus der Geschichte kennen, beziehen sich hauptsächlich auf Feuerver¬
hütungsvorschriften . auf die Handhabung von Feuer und Licht. So die
Landesordnung des Grafen Eberhard im Bart von 1495 und diejenige von
1596. Das Eeneralreskript von 1661 befahl für alle Orte des Landes die
Anschaffung von Feuereimern , Leitern und Feuerhaken , sowie die Aufstellung
von Turmwachen. „Durch der Hände lange Kette , fliegt der Eimer um die
Wette " bezeichnet die Löschtätigkeit in der guten alten Zeit treffend . Erst die
wllrtt . Landesfeuerlöschordnungen von 1752 und 1808 brachten allmählich die
militärische Organisation der Feuerwehr , zu deren Entwicklung die gewaltigen
Fortschritte der Technik des 19. Jahrhunderts , der Bau von Feuerspritzen und
Wasserleitungen wesentlich beitrugen . Mit der württ . Landesfeuerlöschord¬
nung von 1885 fand die gesetzliche Organisation des Feuerlöschwesens ihren
Abschlutz.

II.
Auch die Stadt Nagold  ist im Laufe ihrer langen Geschichte von grotzen
Brandunglücksfällen nicht verschont geblieben . So wird von grotzen Bränden
aus den Jahren 1605, 1662 und 1825 berichtet. Besonders schwere Brände
wüteten aber in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts , die 1850, 1878, 1887 und
1893 ganze Stadtteile niederlegten . Der Brand von 1850. bei dem 33 Familien
obdachlos wurden und ein darauf folgender Brand vom 16. Oktober 1855, der
auf der Insel drei Häuser einäscherte, veranlatzte den Nagolder Wohltäter,
den berühmten Apotheker Dr . Heinrich Zeller,  zu dem bekannten Aufruf
zur Bildung einer Feuerwehr vom 16. Oktober 1855, der unter dem Eindruck
der letzten Heimsuchung eine gute Wirkung hatte . Am Silvesterabend des
Jahres 1855/56 wurde im Saale des durch die Einsturzkatastrophe wohlbekann¬
ten Easthofs zum Hirsch (heute Fa . Berg A Schm-.d) mit 96 Mann die Freiw.
Feuerwehr gegründet . Und nun wurde in einer geradlinigen Entwicklung
über die festlichen Meilensteine von 1881, 1907 und 1936 unter den Komman¬
danten

Werkmeister Blum 1856- 1859
Waldmeister Günther 1859—1867
Werkmeister Christian Schuster 1867—1872
Hafnermeister und Stadtpfleger Weber 1872—1881
Werkmeister Christian Schuster  wieder 1881—1891
Werkmeister Wilhelm Benz 1891—1910
Schreinermeister Gabel 1910—1920
Möbelfabrikant Schnepf 1920—1929
Schreinermeister Hezer 1929—1933
Schreinermeister Kau pp seit 1983

UtlgOlll / Ihr IVeräen unä wachsen
sowie unter den Weckerlinieführern:

Flaschnermeister Saur  1920 —1930
Malermeister Hespeler  seit 1930

tüchtig gearbeitet und ein Instrument geschaffen, das allen und auch den
schwersten Aufgaben und Ereignissen in dem 80jähr . Zeitabschnitt gewachsen
war und auch in Zukunft gewachsen sein wird.
Dabei hat es die Stadtverwaltung an der notwendigen Unterstützung und an
der Beschaffung der Löschgeräte und Ausrüstungsgegenstände nicht fehlen
lassen. Mit einem Aufwand von 1152 Gulden wurden die erforderlichen
Geräte zur Ingangsetzung des Feuerwehrbetriebs beschafft, von denen heute
noch vorhanden sind 4 tragbare Stotz- oder Handspritzen, 6 Stockleitern , 2
Dachleitern und eine Kruckenspritze, sowie l Leiterwagen für Haken- und
Dachleitern , Von den seit 1856 erworbenen Gerätschaften sind heute noch in
Benützung der Hydrophor 1861 zu 1600 Gulden gekauft, eine Saug - und
Druckspritze von 1868 zu 1400 Gulden , 5 Hydrantenroagen von 1890, eine
mechanische Leiter von 1894, die neue mechanische Leiter von 1907, mit der
Einrichtung der Weckerlinie mit 30 Mann 1921 eine Benz 'sche Grotzmotor-
spritze samt Zubehör , eine Kleinmotorspritze mit Mannschaftskraftwagenvon 1933,
Daneben wurde 1870 der Steigerturm auf dem Adolf Hitlerplatz . 1890 die
Niederdruckwasserleitung und 1921 die Hochdruckwasserversorgungerbaut . Als
ein besonderer Mitzstand stellte sich heraus , datz die Spritzen . Geräte usw. in
5 örtlich völlig von einander entfernt liegenden Räumen untergebracht waren.
An ihrem 80jährigen Jubiläum kann dis Feuerwehr nun ihr stattliches und
zweckentsprechendesneues Gerütehaus an der Burgstratze beziehen und gleich¬
zeitig als Patengeschenk der Stadt die Magirus Zweirad -Ganzstahlleiter und
den Kraftfahrangrisfwagen in Empfang nehmen.

!II.
Schon frühzeitig har die Nagolder Wehr mit der Heranbildung des Ein¬
heitsfeuerwehrmannes begonnen , dem der dreiteilige Löschangrisf heute die
Krönung seines Könnens ist. Die Mannschaftszahl ist wesentlich verringert
und in organisatorischer Hinsicht sind aus 4 Kompagnien nunmehr der
Kraffahrlöschzug I und der Löschzug II gebildet worden , zu denen die Feuer¬
wehrkapelle und die Sanitätskolonne hinzutreten . Damit ist die Organisation
der Freiw . Feuerwehr und ihre Ausstattung zu einem gewissen Abschlutz
gekommen und sie kann nunmehr auch als polizeiliche Feuerschutz- und
behördliche Luftschutztruppe an ihre umfassenden Aufgaben im Dritten Reiche
Herangehen.
Mögen die Ideale der Feuerwehrsache immer treu gepflegt und ihr Werk
der Nächstenliebe und Hilfsbereitschaft stets einen blühenden Zweig am
Stamme der Geschichte unserer Heimatstadt , unseres schönen Nagolvs , dar¬
stellen, stets eingedenk des Feuerwehrwahlspruchs „Gott zur Ehr dem Nächsten
zur Wehr ". lK.
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Rund um den Festplatz
Für einen Grotzteil der Besucher des Feuer¬

wehrtages wird der Vergnügungspark
auf dem Festplatz Hauptanziehungspunkt sein
und das ist schlietzlich ganz in Ordnung . Diese
Zeltstadt bildet gewissermatzen den Mittelpunkt
der ganzen Veranstaltung auch für die tapferen
Angehörigen der Wehren , der Sanitätskolonnen,
und des Luftschutzbundes.Sie werden nach den Mu¬
stervorführungen und Uebungen , die sie vor kri¬
tischen Fachleuten zu bestehen haben werden , drü¬
ben auf dem Hindenburgplatz Erholung und

Ausspannung finden und genau so vergnügliche
Stunden erleben , wie der zivile Schlachtenbumm¬
ler . Gelegenheit hiezu ist genügend geboten.

Scharfschützen werden die zwei Schietzhallenbe¬
lagern . Männer mit starken Bizeps werden den
„Lukas" schlagen, Väter und Mütter werden von
ungeduldigen Kindern zum Etagenkarusfell ge¬
zogen. Burschen und Mädel werden ohne Füh¬
rerschein die Avusbahn befahren.

An Lebens- und Eenutzmittelverkaufsständen
wird man alle Wurstsorten , Backwaren, Eis,
Limonade . Zigarren , Zigaretten haben können.

Und die Durstigen nimmt das grotze Bierzelt
auf , wo frisches, eisgekühltes Bier vom Fatz ge¬
zapft wird und dessen Schenkkellner nicht Gefahr
laufen wird , durch zu grotze Schaumborten mit
den Verbrauchern in Konflikt zu geraten ! Wie
wir hören, ist der Festwirt auf grotzen Andrang
vorbereitet , wie auch aus dem Bilde zu ersehen
ist-

Der Stadt - und Feuerwehrkapelle
fällt die Aufgabe zu, mit heiteren Weisen musi¬
kalisch zu unterhalten und in regelmätzigem
Turnus mit einem „Prosit der Gemütlichkeit"

an den Durst zu erinnern . Wenn jemand aus
dem Publikum die Feuerwehrkapelle dirigieren
will , so steht ihm dies jederzeit frei , er hat je¬
doch den Musikern eine Lage zu blechen. (Hoffent¬
lich finden sich viele gutbetuchte Dirigenten !)

Wer angesichts der sengenden Sonnenhitze nicht
in Schweitz zu kommen vermag , hat Gelegenheit,
dies beim Tanzen zu erreichen. Eine Abkühlung
zwischendurch bietet das nahegelegene Freibad.
Kurzum , es ist für alles gesorgt und für alle
Bedürfnisse Rechnung getragen.

Und solltest Du lieber Leser, irgendwo einsam
an eine Tischecke geklemmt, schreibenderweise
einen vor vier leeren Matzkrügen sitzen sehen,
das ist ein diensttuender . . . Schriftleiter.
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Deine« Spar - und Geldperkehr
durch die

-Kreisspavkasse Llagold
mit Zweigniederlassung

Sparkasse Älttenftets
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